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Der Mannheimer Parteitag
und die Preſſe.

Nachdem der Parteitag der fortſchrittlichen Volkspartei
in Mannheim geſchloſſen worden iſt und die Teilnehmer
nach all der ihnen gebotenen glänzenden Gaſtfreundſchaft
wieder ihren Schritt nach der Heimat gelenkt haben,
kommt die Kritik der öffentlichen Meinung zu ihrem
Recht. Und, man darf es von vornherein ſagen, die
Beurteilung des Parteitages von Freund und Feind iſt
eine derartige, daß die Partei darin eine neue Beſtätigung
für den erſprießlichen Verlauf dieſes erſten allgemeinen
Parteikongreſſes erblicken kann.

Die Preſſe der Gegner auf der Rechten iſt vorläufig
recht matt und verlegen, ſie hatte wohl größere Diffe
renzen erwartet und iſt nun von der ſtarken Diſziplin,
die in der Partei herrſcht und dem Parteitage eine be
ſondere Note gab, unangenehm überraſcht. Auf der
anderen Seite äußert ſich auch die Sozialdemokratie in
dem mißmutigen Stile der Leute, die gern kritiſch poltern
möchten und es nach Lage der Dinge doch nicht ſo recht
können. Der „Vorwärts“ leiſtet ſich dabei eine gemliche
Entſtellung der Tatſachen. So behauptet er, bei der
Agrardebatte ſei „aus aller Uneinigkeit der Debatte
redner“ doch das eine hervorgegangen, daß für eine Er
mäßigung, geſchweige denn eine Beſeitigung der Agrar
zölle die Volkspartei nicht zu haben iſt. Und dabei iſt
einſtimmig die Reſolution Gothein angenommen worden,
in der die gegenſeitige Herabminderung der Zollſchranken

ch lang fpurve und auch Abg. Korell hatte zugegeben, daß er in

der Jnaugurierung der Hochzollpolttik einen Fehler er
blickt habe. Jm Gegenſatz zu der Auffaſſung des Vor
wärts“ war es unzweidentig, daß die überwältigende
Mehrheit der Delegierten eine ſchon jetzt zu habende Er
mäßigung der Agrarzölle erſtrebt und gern mitmachen
würde. Auch an der Reſolution zur Arbeiterfrage
mäkelt der „Vorwärts“ mit einigen unklaren Worten
herum bei der Frauenfrage wird der Wahrheit wider
ſprechend behauptet, Abg. Müller Meiningen habe ſich
energiſch gegen die von der Entwicklung vorgezeichnete
Nokwendigkeit des Frauenſtimmrechts ausgeſprochen
Bekanntlich iſt genau das Gegenteil der Fall geweſen
Wenn der „Vorwärts“ in den Entſchließungen des
Parteitages nur „ein paar große inhaltsleere Worte,
aber keine Tat“ geſehen haben will, ſo müſſen wir ja ge
ſtehen, daß „Taten“ im handgreiflichen Sinne zwar
nicht vorgenommen wurden wenn aber neue, wichtige
Richtlinien, die eine Partei einſchlägt, vernünftigerweiſe
als Taten angeſprochen werden können, ſo kann nur
neidiſche Nörgelſucht beſtreiten, daß auf dem ſortſchritt
lichen Parteitage wirkliche Taken getan worden ſind

Die fortſchrittkliche und der Partei naheſtehende Preſſe
äußert ſich überwiegend in höchſt befriedigten Worten
über den Verlauf des Parteitages In ihrem Rückblick
auf den Parteitag erklärt die „Freiſinnige Zeitung“, daß
wichtige Beſchlüſſe von weittragender Bedeutung gefaßt
ſeien ſie geht dieſe Beſchlüſſe durch und gibt dann zum
Schluß noch einmal der freudigſten Genugtunng über
den glücklichen und glänzenden Verlauf des Parteitages
Ausdruck. In der „Frankfurter Zeitung befand ſich
ein gehaltvoller Artikel, der den Beſchlüſſen des Partei
tages viel gutes nachrühmte und mit Glück beſtrebt war,
die Differenzen in der Agrarfrage auſ das richtige, d h.
geringe Maß zurückzuführen. Die „Kieler Zeitung“, die
durch ihren politiſchen Redakteur in Perſon vertreten
war, ſchreibt u. a.

Die Entſcheidung über die Agrarfrage zeigt, daß auch
in der fortſchrittlichen Volkspartei ein wirtſchaftlicher
„Reviſtonismus“ Hervortritt, der eine ſtarke Gefolgſchaft
hat und der beim nächſten Parteitag die Probe beſtehen
muß, ob er die Mehrheit gewinnen kann, um das
Programm in einem ſeiner wichtigſten Punkte zu ändern.
Es ſei allerdings hervorgehoben, daß dieſe ſortſchritt
lichen „Reviſtoniſten theoretiſch den Gründen der Frei
händler zuſtimmen und in der Praxis die Verminderung
der land wirtſchaftlichen Zölle abhängig machen wollen
von der gleichzeitigen Herabſetzung der Jnduſtriezölle
Daß aber dte Aufhebung der Futtermittelzölle erforderlich

Agrarkommiſſton die in dieſem ſolle alles

mit neuesten Marktnotjerungen.

iſt, erkannten auch Korell, Blunck und Zielke ohne Vor

behalt an. Der Wille zur Geſchloſſenheit der Partei
hat ſich trotz dteſer erheblichen Meinungsverſchiedenheit
ſo ſtark erwieſen, daß er auch die weiteren Debatten be
herrſchte. Auch die Abſtimmung über das Arbeiterrecht
zeigte am Schluß doch eine Einmütigkeit der Partet.“

Die „Neue Badiſche Ländeszeitung“, die in Mannheim
ſelbſt erſcheint, ſchreibt, daß der Parteitag ein großer
Erfolg war „Die Einigkeit der Partei iſt mit Leichtigkeit
gewahrt geblieben ihre innere Geſchloſſenheit duldet nach
wie vor keinen Zweifel. Darüber hinaus aber hat die
fortſchrittliche Volkspartei von ihren Mannheimer Ver
handlungen neue und ſtarke Jmpulſe zur politiſchen
Weiterarbeit empfangen Jm „Fränkiſchen Kurier“
finden wir einen Artikel, der an das Wort Die Ent
wicklung ſteht nicht ſtill anknüpft und nach Beſprechung
der Reſultate wie folgt ſhließt: „Ganz gewiß kann der
fortſchrittlichen Volkspartei heute der Vorwurf nicht mehr
gemacht werden, der früher, wenn auch völlig unberechtigt
hen alten freiſinnigen Parteien gemacht worden iſt: daß
ſie in wirtſchaftlichen und ſoztalpolitiſchen Fragen ſtill
ſtänden. Die „Neue Hamburger Zeitung“ iſt ſehr
zufrieden mit den Ergebniſſen. Jnsbeſondere iſt ſie
erfreut über das einſtimmige Votum zugunſten der Taktik
beim Stichwahlkompromiß und bei der Präſidentenwahl
„Wenn wir es recht bedenken, gibt die Taktik zuverläſſig
und ſchnell Aufſchluß über die Entwicklung einer Partei
Sage mir, welche Taktik du empfiehlſt, und ich will dir
ſagen, wer du biſt. Der Parteitag habe darin ein neues
Bild geboten, daß man über Zakunſtsgedanken verſchieden,
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keine Begräbnisſtätte von Hoffnungen ſei, lägen die
Wurzeln für eine neue große Kraſtentfaltung. Der
„Liegnitzer Anzeiger“ behandelt in einem eigenen Artikel
die Arbeiterfrage auf dem Parteitage und bezeichnet es
als das Neue, daß in Mannheim nicht mehr einzelne
Arbeiter als Mitträger liberaler Politik erſchienen, ſondern
daß ſie auftreten konnten als berufene Vertreter einer
ausſtchtsvollen, arbeitsfrendigen Orgamſation. Die
SaaleZeitung endlich behandelt dasſelbe Thema und
führt aus, das Bürgertum ſuche heute verlorenes Terrain
zurückzugewinnen, der Kampf um die Seele des Arbeiters
werde energiſch aufgenommen. Das allgemeine deutſche
Arbeits und Angeſtelltenrecht der Zukunft werde ein ge
wichtiger Faktor für den Ausgleich der wirtſchaftlichen
Gegenſätze zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber ſein
können.

Die Bündler auf dem Kriegspfad.
Der Bund der Landwirte hat angeſichts der doch wahr

lich beſcheidenen Maßnahmen der Regierung zur Milde
rung der Fleiſchnot zu einem gewaltigen Streich ausgeholt.
Sein engerer Vorſtand der aus den Herren v. Wangen
heim, Dr. Röſicke und Dr. Hahn beſteht, veröffentlicht ein
ſpaltenlanges Pronunziamento, in dem die Regierung
aufs ſchärfſte angegriffen wird. Es wird ſo vargeſtellt,
als ob die Regierung mit ihren Vorſchlägen direkt in das
Lager der Gegner des Bundes der Landwirte abgerückt
ſei was bekanntlich abſolut nicht der Fall iſt und
dem Reichskanzler wird mit einer verhängnisvollen
Minderung des Vertrauens der deutſchen Landwirk
ſchaft gedroht, in deren Namen die Bündlerführer be
kanntlich ſtets ebenſo dreiſt und gottesfürchtig wie die
Tatſachen ins Geſicht ſchlagend zu ſprechen pflegen. Der
Ukas der Herren Wangenheim und Röſtcke ſtellt wieder,
und zwar diesmal in ganz beſonders arrogantem Ton
die Behauptung auf, die unerwünſchte Höhe der Fleiſch
preiſe ſei nicht in der zu geringen Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Landwirtſchaft, ſondern in der fehlerhaften
Organtſation der Vermittlung und bei den Stadtver
waltungen zu ſuchen, die bisher jedes Entgegenkommen
abgelehnt hätten eine Behauptung von ſo ungeheuerlicher
Unwahrhaftigkeit, daß man ſie nur mit der nervöſen Auf
geregtheit der Bündlerführer erklären kann. Weiterhin
wird behauptet, daß die Regierung mit ihren Maßnahmen
nur dem Geſchrei der landwirtſchaftsfeindlichen Demo
kratie nachgäbe und den durchſichtigen Beſtrebungen der
Intereſſenten an der argentiniſchen Fleiſcheinfuhr ent

50 gahrg.
gegenkomme. Die Gefahr der Seucheneinſchleppung in
folge der geplanten Einfuhrerleichterungen aus Rußland

und den Balkanſtaaten wird in den düſterſten Farben
geſchildert, und es wird von der „gewiſſenloſen, dema
gogiſchen und unwahrhaftigen Agitation der Demokratie
in Wort und Schrift gekeift, die die Nachgiebigkeit der
Regierung hinſichtlich des veterinären Schutzes entfacht
habe. Höchſt bemerkenswert iſt es, daß ſich der Vorſtand
des Bündlertums endlich auch offen und ehrlich gegen die
innere Koloniſation wendet und damit bekundet, daß es
ihm nicht ſo ſehr auf den Schutz der Bauern, ſondern auf
die t der Machtſtellung des Großgrundbeſitzes
ankommt. „Nicht innere Koloniſation um jeden Preis!
Nur wirtſchaftlich geſunde innere Koloniſatton können
wir gebrauchen.“ Mit dieſen Phraſen macht der Bund
Stimmung gegen die einzige wirklich großzügige Andeu
tung der Regierung. Die deutſchen Bauern werden ſich's
merken!

Gegen die nur in der wilden Phantaſte der Bündler
beſtehende „Schwenlung in unſerer Wirtſchaftspolitik“

leider iſt es ja noch nicht ſo weit! fährt der Vorſtand
der Bündler das ſchwere Geſchüz auf, daß er ruft: „Es
iſt die Pflicht der Landwirte, im Jatereſſe der Geſamtheit
ſich mit allen geſetzlichen Mitteln dagegen zu wehren.“
Der Kampf ſoll geführt werden gegen alle offenen und
verſteckten Feinde der ſogen. nationalen Wirtſchafts
polittk“ unter Abſchüttelung der lauen und un zuver
läſſigen Elemente worunker wohl hauptſächlich der
Reichskanzler und einige unſichere Kantoniſten von

Miiſtern gemeint ſind
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Die O Hahn nnd Wangenheim wiſſen gang genau

daß die Maßnahmen der Regierung der Landwirtſchaft
abſolut nichts ſchaden kö nen und daß das wüſte Geſchrei
über die Verminderung des Seuchenſchutzes und die be
ginnendeRuinierung der Landwirte ſachlich gegen ſtandslos

iſt. Sie folgen aber ihrem alten Prinzip, zu ſchreien, zu
ſchreien und nochmals zu ſchreien, um jeder Milderung
der Schutzzöllnerei und der Protektionswirtſchaft zu
gunſten der Großagrarier von vornherein vorzubeugen.
Sie wiſſen, daß die Regierung vor dem Poltern der
Agrarier ſchon zu oft Kotau gemacht hat. Durch lauten
Lärm verdecken die Herren die Schwäche ihrer Poſition
Die Regierung wäre köricht, wenn ſte den Bündlern nach
geben wollte, deren parlamentariſche Ohnmacht durch die
letzten Reichstagswahlen eklatant zur Geltung gekommen
iſt. Und es ſcheint ja auch, als ob Herr v. Bethmann
Hollweg diesmal den Ankündigern der agraxiſchen
Rebellion mit kühlem Blute entgegentreten wollte. Bereits
am Donnerstag abend bringt die „Nordd. Allg. Ztg.
eine offiziöſe Note, in der ſie verhältnismäßig ſcharf gegen
den Ukas der Bündlerchefs Stellung nimmt.

Es heißt darin, daß die Erklärung der Bündler „ſich
weit von einer objektiven Beurteilung der Regierungs
aktion entfernt Das Regierungsblatt vermißt die
Beſſerungsvorſchläge, die der Bund der Landwirte ſelbſt
auf dem Gebiet der Organtſſation der Fleiſchverſorgung
zu machen habe. Aber den Vorwurf, die Regierung habe
dem Geſchrei der landwirtſchaftsfeindlichen Demokratie e.
nachgegeben, wird geſagt: Darf ſich noch über „hetze
riſche Agitation ſeiner Gegner beklagen, wer mit ſolchen
Jnſinuationen arbeitet? Ein ſolcher Ton kann auch
nicht durch die Annahme entſchuldigt werden, daß ſich in
der Aktion der Regierung eine Abwendung von der bis
herigen Wirtſchaſtspolitik anzeige. Denn dieſe Annahme
iſt willkürlich und mit den programmatiſchen Erklärungen
bei Erlaß der vorübergehenden Teuerungsmaßregeln un
vereinbar Die Regierung diene durch ihre Maßnahmen
der Sicherung der beſtehenden Wirtſchaftspolitik beſſer
als durch gleichgültige Untätigkeit. So einſeitige Kund
gebungen wie die des Bundes der Landwirte könnten
aber nur dazu beitragen, die Vertretung des Schutzes
der nationalen Arbeit zu erſchweren.

Man ſieht alſo, daß die Regierung zwar der bündle
riſchen Arroganz entgegentritt, ſachlich ſtch aber von der
im Bündlertum vertretenen Wirtſchafts auffaſſung wenig
unterſcheidet. Es wäre auch ganz verfehlt, wenn etwa
die politiſche Linke ſich durch den Guerillakrieg des
Bundes gegen die Regierung verleiten ließe, ihre im



Intereſſe des Volkes notwendigen Forderungen an die
Regierung zurückzuſtellen, um dieſe in ihrer Defenſive
gegen die Bündler nicht zu ſchwächen. Wir können uns
des Eindrucks nicht erwehren, daß die gar ze Attacke der
Bündler nur den Zweck verfolgt, die Aufmerkſamkeit
vom Hauptpunkt abzulenken und die parlamentariſche
Aktion ſowie das öffentliche Jntereſſe auf die Streitereien
zwiſchen Bund und Regierung zu konzentrieren, damit
von den weitergehenden Forderungen der Linken möglichſt
wenig geſprochen werde. Die Linke wäre ſehr wenig
eingeweiht in die diplomatiſchen Schliche des Bündler
tums, wenn ſie ſich durch die jetzige lärmende Aktion
irgendwie in der energiſchen Weitervertretung ihrer
Forderungen beirren ließe, die allein eine wirkliche
Abhilfe gegenüber dem Notſtand der Fleiſchteuerung

darſtellen. 2Mecklenburgiſche Muſterzuſtünde.
Die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage kann nicht leben

und nicht ſterben. Jnzwiſchen bleibt „alles beim alten“.
Der Mangel einer ausreichenden öffentlichen Kontrolle
aber macht ſich in tauſend Einzelheiten geltend und das
unzureichende Syſtem zeitigt Zuſtände, die ſchon nicht
mehr mit dem üblichen ironiſchen ine abzutun ſind.
Der „Frankf. Ztg. wird hierüber geſchrieben:

Schulweſen und Juſtiz leiden in erſter Linie
Die durch mangelhafte Bezahlung verurſachte ſtarke Ab
wanderung der Lehrer ins Preußiſche hat bereits einen
bedenklichen Grad erreicht und wird vergebens von der
Regierung durch allerlei Chikanen bekämpft. Zielbewußt
wird dafür geſorgt, daß die Kinder nicht zu viel ler

nen. Erſt unlängſt wurde in einer Regierungsverord
nung für die ritterſchaftlichen Landſchulen Mecklenburg
Schwerins die Unterrichtszeit für den Sommer auf 18
Stunden wöchentlich feſtgeſetzt. Für die Unterſtufe, d. h.
für die drei unterſten Jahrgänge, iſt ſogar noch eine weitere Herabſetzung um 6 Stunden e Nach dem
elften Jahre kann Kindern, die immer fleißig zur
Schule gekommen ſind, für das ganze Sommerhalbjahr
oder einen Teil desſelben die Erlaubnis zum Die
nen“ erteilt werden. Selbſtverſtändlich nur für das
„Jnkand“. In der Tat eine bequeme Art, die beſtehende
Dienſtbotennot aus der Welt zu ſchaffen. Liegt es doch
auf der Hand, daß die lebendige Jugend lieber in Feld,
Wald und Haus ſich tummelt als daß ſie im Schulzimmer
ſiht. Es iſt auch für die Eltern rentabler.

Mit der Polizei und Juſtis ſcheint es beſonders
in Streliß zu hapern. Insbeſondere AltStrelitz iſt viele
Jahre lang der Sitz ſyſtematiſcher Brandſtiftungen gewe
en, ohne daß es der Behörde gelungen wäre der Täter
abhaft zu werden. Keine Verſicherungsgeſellſchaft wollte

mehr verſichern. Manche der öffentlichen Anſtal
ken haben en et Unregelmäßigkeiten eine ge
wiſſe traurige Berühmtheit erlangt. Die Mißwirtſchaft
anf der Staats Jrrenanſtalt Sachſenberg es
handelte ſich um Unterſchlagungen mannigfacher rt
ingen vor n Jahren durch alle Blätter und erſt
nde 1910 machte die homoſexuelle Betätigung des Jn

ſpektors der „Rettungsanſtalt Gehlsdorf mit Anſtalts
pfleglingen viel von ſi htgeitdie Grenze und leht wohl heute kreuzvergnügt im Aus
fande. Uber die Strelitzer Landes-Jrrenanſtalt werden
e laut, die auf Mängel verſchiedener
Art ſchließen laſſen.De alles ſind bedenkliche Erſcheinungen, die ſich zu
einem Teil, wie geſagt, aus dem Fehlen einer genügenden
öffentlichen Kontrolle erklären; andernteils mag auch eine
gewiſſe, nicht zu leugnende IJndolenz des Volksſchlages
einen Teil der Schuld tragen.

Krieg auf der Balkanhalbinſel.
Vom montenegriniſchetürkiſchen Kriegsſchauplatz.

Der Spezialkorreſpondent des „Reuterſchen Bureaus
meldet aus odgori ha vom 9. Oktober: Die monte
negriniſche Armee hat heute vormittag den Krieg gegen die
Türkei mit einem Angriff auf die Karteſche Stellung gegenüber von Podgoritza be
gonnen. Nach einem vierſtündigen Artilleriekampf
räumten die Türken die Höhen von Plani
niß a. Die Montenegriner rückken zum Angriff auf
Detſchitſch vor. Am Nachmittag trafen türkiſche Verſtär
kungen ein und es entſpann ſich ein allgemeiner
Kampf.über das Gefecht bei Podgoritza meldet das „Reuterſche
Bureau weiter folgende Einzelheiten Um s Uhr mor
gen s feuerte von der montenegriniſchen Stellung aus
der jüngſte Sohn des Königs, Artillerie
kapitän Prinz Peter das erſte Gefchüt auf
die türkiſche Stellung ab. Die Muſik im Haupt
quartier ſpielte die montenegriniſche Hymne. Nach etwa
20 Minuten vertrieb die Artillerie die Zür-
Ken aus ihrer erſten Stellung auf dem Berge Planinitza.
Nachdem der Berg mittags von den türkiſchen Truppen

eräumt war, rückten die Montenegriner unter dem Schutze
ihres Geſchühſeners langſam gegen den ſtark befeſtigtentürkiſchen Berg Detſchugch vor, der die Straße nach Sku

tari beherrſcht. Am 2 Uhr nachmittags an deten
kürkiſche Truppen am Ufer des Skutari-ſees un weit der montene riniſchen Grenze
Es entwickelte ſich ein Kampf, der auf der ganzen
Front bis gegen Abend andauerte. Der Kö
nig war am Vormittag mit dem Prinzen Mirko und dem
Stab auf einen bei Podgoritza gelegenen Berg geritten
und ſpäter ins Hauptguartier wieder e wohin
gegen Mittag auch Kronprinz Danilo, der O en
haber iſt, und Prinz Peter vom Kampffelde zurückkehrten,
um mit dem Vater zu beraten

Nach Blättermeldungen iſt es den Albaneſen unter
Riza Bei gelungen, Berane zu en kſe ben
und dort einzuziehen, worauf ſie auf montenegrinit
fches Gebiet vorrückken. Jn patriotiſchen Auf
rufen wird die Bevölkerung aufgefordert ſich für die Ar
mee anwerben zu laſſen. Eine große Zahl albanee
Freiwilliger meldete ſich zum Trußpendienſt. „Sa ah
glaubt, die re hätten Berane gewählt, um ſich
mit der ſerbiſchen Armee vereinigen zu können. Die
Montenegriner hätten auch verſucht, die Grenze in der
Richtung auf Guſſinje überſchreiten. So die kürkie Vlatter. Eine Meldung des e b amt
ſchen Bureaus beſagt dagegen: Eſſed Paſ a, der den

ch reden Er ginge vechtgeitige ber

Marſch von AktſchéHiſſar nach Skutari fortgeſetzt hat,
hatte in der Gegend von Bergne ein Bataillon zur Siche
rung der Straße zurückgelaſſen. Dieſes iſt von ſtarken
Arnautenſcharen angegriffen worden und hat ſchwere Ver
luſte erlitten. Die Arnauten ſind aber mit empfindlichen
Verluſten zerſprengt worden. Das iſt nicht recht ver
ſtändlich. Die Arnauten ſollen doch mit den Türken einig
ſein, wenn es gegen die Feinde der Türkei geht.

Ein elheiten über die Kämpfe bei Berane feh
len auch am Donnerstag mittag noch. Doch wird in Kon
ſtantinopel verſichert, die Montenegriner ſeien Zurückge
trieben worden. Auch in den Kämpfen um die Linie
bei Guſſinje ſollen die Montenegriner zurückgedrängt
worden ſein.
Eine Proklamation des Königs von Montkenegro
iſt am Donnerstag vormittag veröffentlicht worden. Es
heißt darin, daß es unmöglich ſei, die von den unterdrück
ken Brüdern in Altſerbien kommenden Schmerzensſchreie
länger zu ertragen. Die Vaterlandsliebe gebietet den
Montenegrinern, zur Hilfe zu eilen. Die Montenegriner
hätten dies ſchon längſt getan, wenn ſie nicht das Ergebnis
der friedlichen Bemühungen des Königs zum Schutze der
Märtyrer jenſeits der e abgewartet hätten. Die
Hoffnung des Königs, ein Mittel zu finden, die Serben
in der Türkei freizumachen, habe ſich nicht erfüllt. Der
König bedauere ſehr, daß er gezwungen werde, den Frie
den zu ſtören und den Säbel aus der Scheide zu ziehen.
Die Proklamation fordert zum Schluß mit begeiſternden
Worten die Montenegriner auf, in den Krieg nach Alt
ſerbien zu ziehen, wo ſie mit ihren Brüdern aus Serbien
die von ihrem edlen Könige, ſeinem geliebten Schwieger
ſohn geführt würden, zuſammenträfen. Dort würden die
Montenegriner ihre Brüder aus Serbien umarmen und
den Bedrückten Freiheit bringen. Der König ruft den Se
gen des Himmels auf dieſen Gang herab, von dem er
ſeit ſeiner Kindheit träume, deſſen Tagerin ſeinen
Gedichten herbeigeruf en habe. Die Prokla-
mation ſchließt mit den Worten. Hoch Montenegro, hoch
der Balkanbund!

An ſchwülſtigen Phraſen läßt dieſe Proklamation nichts
zu wünſchen übrig.

Die anderen Mächte des Valkanbundes.
Bulgarien zaudert noch ein wenig, wird ſich aber

der Kriegserkärung gewiß anſchließen. Der Regierung
naheſtehende Kreiſe ſind zwar von dem diplomatiſchen
Schritt Oſterreich- Ungarr s und Rußlands enttäuſcht,
erblicken jedoch andererſeits darin den ernſten Verſuch der
Großmächte zu einer friedlichen Löſung An zuſtändiger
Stelle in Soſig verlautet, nach der Meldung des Wiener
amtlichen Bureaus, die bulgariſche Regierung werde die
bulgariſchen Forderungen betreffend die Reformen in
Magedonien genau formulieren und ſo den Großmächten
Gelegenheit geben, zu ihnen Stellung zu nehmen. Daraus
gehe hervor, daß ſie nicht beabſichtigt, die Ereigniſſe zu
überſtürzen, ſondern vor etwaigen folgenſchweren Ent
ſchlüſſen alles zu verſuchen, um zu ſehen, ob eine friedliche
Löſung durch die Großmächte möglich iſt. Miniſter
präſident Geſch o w hat Zeitungskorreſpondenten gegen
über erklärt, daß der Miniſterrat vom Mittwoch keine
Entſcheidung getroffen habe. Der Meinungsaustauſch
mit Athen und Belgrad dauere noch fort. Natürlicher
weiſe habe Montenegro, nachdem es die Feindſeligkeiten
begonnen hätte, keine Stimme mehr. Jedenfalls könne
die Entſcheidung nicht länger verzögert werden. Trotzdem
brauche man aber nicht die Hoffnung aufzugeben, daß
noch im letzten Augenblick der Friede geſichert werde.

Jm ganzen Königreiche bildeten ſich Komitees zur
Unterſtützung der Familien der Eingerückten. Die Gym-
naſtaſten, ſo wird aus Soſig gemeldet, gründen eine be
ſondere Legion, die dem Militär zur Verfügung geſtellt
wird. Zahlreiche Schülerradfahrer treten in den Dienſt
des Roten Kreuzes

Nahe der türkiſch- bulgariſchen Grenze hat
ſich, wie dem „Reuterſchen Bureau aus Konſtantinopel
gemeldet wird, am Donnerstag bei den Poſten von
Timruch und Kliſſma ein lebhaftes Feuergefecht
entwickelt

Dieſerbiſche Regierung hat, wie das „Reuterſche
Bureau erfährt die Mächte am Mittwoch benachrichtigt
daß ſie die Antwort auf den Schritt der Mächte in ein
oder zwei Tagen geben werde, und hinzugefügt, daß
Serbien den Schritt als ein wenig verſpätet anſehe in
Anbetracht der türkiſchen Mobiliſterung und der bereits
zwiſchen der Türkei und Montenegro ausgebrochenen
Feindſeligkeiten.

Ein Geſandter ohne Geld. „Figaro“ erzählt,
der Pariſer Geſandte eines Balkanſtaates habe ſich ge
nötigt geſehen, da er in den letzten Tagen für 10 000
Franken Depeſchen abgeſchickt habe und daher die
Geſandtſchaftskaſſe vollſtändig leer geweſen
ſei, bei ſeinen Landsleuten kleine Darlehen
aufzunehmen, um die Fortſetzung der telegraphiſchen
Berichterſtattung wenigſtens einige Tage zu ermöglichen.

König Georg von Griechenland kam am
Mittwoch abend in Athen an und wurde von einer be
geiſterten Volksmenge zum Palaſt begleitet. In einer
Rede ſprach der König aus, daß er zu ſeinem Volke
und ſeiner Regierung volles Vertrauen habe. Der
Miniſterpräſident Venizelos erklärte dann, er
hoffe noch immer, daß der Frieden erhalten
bleibe. Als ihn die Menge mit den Rufen „Es lebe
der Krieg!“ unterbrach, wiederholte er dieſen Satz indem
er beifügte, daß, wenn Griechenland in ſeinen Hoffnungen
getäuſcht werden ſollte, das Volk zu ſeinem Heere und zu
ſeiner Flotte Vertrauen haben könnte.

Aus der Türkei
wird folgendes gemeldet: Das zweite Artillerie Re
giment in Pera iſt am Donnerstag zum Kriegsſchaupla
abgerückt. Der Kriegsminiſter und Kiami

Paſcha wurden am Mitkwoch vom Sultan empfangen
und erftatteten Bericht über die Lage. Nachmittags
wurde eine Beratung höherer Offiziere im Kriegs
miniſterium abgehalten. Sicherem Vernehmen nach
beſteht bei der Pforte die Abſicht, die zurückgehaltenen
griechiſchen Schiffe mit Ausnahme derjenigen, deren ſie
bedarf, freizugeben. Der armeniſche Patriarch
richtete an den Großweſir die Bitte, auf die Ein
ſtellung der Chriſten im Alter von 30 bis 45
Jahren zu verzichten, weil dieſe Maßregel den
Handel empfindlich ſtören würde, oder ihnen wenigſtens
Zeit zu geden, ihre Angelegenheiten zu ordnen.

Das Kriegsminiſterium hat den auskän-
diſchen Korreſpondenten das Betreten des
Kriegsſchauplatzes unterſagt. Zahlreiche
Korreſpondenten, namentlich engliſche, warten ver
gebens; auch die türkiſchen Korreſpondenten ſollen nicht
zugelaſſen ſein. Der Kriegsminiſter gab der Preſſe
eingehende Verhaltungsmaßnahmen, um die Veröſfent
lichung nicht amtlicher militäriſcher Meldungen zu ver
hindern. Nur Telegramme, die durch die Zenſur ge
gangen ſind, dürfen veröffentlicht werden. Auch die
Bekanntgabe ergänzender Kriegsmeldungen ſeitens
der Zeitungen iſt unterſagt. Die geſammte Bekannt
gabe militäriſcher Meldungen wird durch das Preſſe

u e dieſpäter hat man dieſe rigoroſe Maßregel gemildert.
Der Generalſtab hat geſtattet, daß die durch die Bot
ſchaften empfohlenen Kriegsberichterſtatter ſich auf den
Kriegsſchauplatz begeben. Verſchiedene von ihnen
werden am Sonnabend abreiſen.

Es verlautet, der Fürſt von Samos habe in Erkennt
nis der Unhaltbarkeit der Lage die Pforte um die Er
mächtigung erſucht, die Jnſel zu verlaſſen. Die Pforte
hätte ihre Einwilligung dazu gegeben.

Die Großmächte.
Der Kollektivſchritt der Mächte ſollte laut

Mitteilung der „Agerce Havas“ am Donnerstag nach
mittag bei der Pforte unternommen werden.

Der italieniſche Botſchafter Tittoni erklärte
einem Pariſer Berichterſtatter, die von verſchiedenen
Blättern ausgeſprochene Vermutung, daß Italien die
Balkanſtaaten zum Krieg gegen die Türkei oder Monte

negro zur Kriegserklärung angeſtiftet habe, beruhe voll
ſtändig auf Erfindung. Die italieniſche Regierung habe,
als ſie der Türkei den Krieg erklärte, gleichzeitig den
Balkanſtaaten mitgeteilt, daß ſie dem Grundſatze des
Statuequo auf der Balkanhalbinſel treu bleibe. Bei
jeder Gelegenheit habe ſie ſich den Großmächten und ihren
Ratſchlägen zur Mäßigung und den Schritten zur Auf
rechterhaltung des Friedens angeſchloſſen. Es ſei voraus
zuſehen geweſen, daß die Haltung der Türket, indem ſte
die vollendete Tatſache in Likyen nicht anerkennen wollte,
im Verein mit der Frage der mazedoniſchen Reformen
allmählich eine drohende Lage ſchaffen werde, und Jtalien
habe nicht verfehlt darauf hinzuweiſen. Aber da man
mit Unrecht angenommen habe, daß Italien dieſe Be
merkung in ſeinem und nicht im allgemeinen Intereſſe
gemacht habe, ſo habe es dieſe nicht erneuert.
den Krieg fortgeſetzt und werde ihn, wenn es ſein müſſe,
auch weiter fortſetzen.
Das offizielle Rußland beteuert ſeine Loyali

tät. Die „Petersburger Telegraphen-Agentur“ iſt zu der
Erklärung ermächtigt, daß die Meldungen auswärtiger
Blätter über die angebliche ruſſiſche Mobiliſie-
rung jeder Begründung entbehren. Nicht nur finde
keine Mobiliſterung ſtatt, ſondern es ſei auch die Probe
mobiliſterung in einigen Gouvernements des europäiſchen
Rußland, von der in der Mitteilung vom 30. September
die Rede war, nunmehr beendet. Die bei dieſer Gelegen
heit einberufenen Reſerviſten würden jetzt in die Heimat
entlaſſen.

Demgegenüber beachte man folgende Meldung Mit
Genehmigung der egier ung hat das grie-
chiſche Konſulat mit dem Ein ſchreiben von
Kriegsfreiwilligen begonnen. Es haben ſich be
reits 150 gemeldet. Jn Moskau haben ſich auf einer
großen Sympathi ever ſammlung für Ser-
bi en 3000 Freiwillige eingeſchrieben.

Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſaſo
now iſt am Donnerstag in Paris wieder eingetroffen.

Rüſtet Hſterreich-Ungarn? Jn der gemein ſamen iniſter konferenz vom Mittwoch
wurde beſchloſſen, den zurzeit tagenden Delegativnen die
Nachtragsvorlage zu dem gegenwärtig zur Ver
handlung ſtehenden gemeinſamen Voranſchlage vorzulegen.
Die ſinangziellen Anſprüche, um die es ſich handelt, bleiben
hinter den in der Hſfentlichkeit beſprochenen Zifferanſätzen
zurück und beſchränken ſich auf die ſeit längerem erörterten
und als unbedingt notwendig erkannten Ausgeſtaltungen
der »Wehrmacht. Ob die Offigiöſen hier ehrlich ſind,
laſſen wir dahingeſtellt bleiben.

Jn der ungariſchen Delegation kraten am
Donnerstag im Laufe der Debatte über den Voranſchlag
des Miniſteriums des Außern ſämtliche Redner für die
Herſtellung vertrauensvoller Beziehungen zu Rußland
ein. Nur ein einträchtiges Zuſammengehen
mit Rußland ſet imſtande, Verwicklungen und Kon
flikte unter den Großmächten auszuſchließen. Eine Ga
rantie dieſer Eintracht ſei das eſte Ein verſtändnis
der Stagten des Dreibundes. Das Vertrauen
der ungariſchen Delegation zu dem Miniſter des Außern
beruhe auf deſſen friedlichen Ab ichten und deſſen Beſtre
ben, ein gutes Verhältnis zu Rußland zu entwickeln Ge
genfeitiges Verſtehen und Vertrauen ſei das ſicherſte Unter
pfand des internationalen Friedens Miniſter des Außern
Graf Berchold erklärte, die gehaltenen Reden
ſtimmten darin überein, daß ſeine Politik auch in dieſer
ernſten Lage die Billigung der Delegation findet, er dankt
rn und erklärt, die Stellungnahme der Delegation

eruhige i auch in der Richtun daß der Weg, auf dem
z ſeine Politik bewegt, der richtige ſei und der eng
ichen Meinung des Landes entſpreche. Jede Beſtrebung

meiner Politik, ſagte der Miniſter, war auf Erhaltung des
Friedens gerichtet. Die Monarchie nahm an jeder Aktion
teil, welche dieſem Ziele diente. Die Monarchie nahm in
der lehten Phaſe ihrer Politik im Verein mit den andern
Großmächten für die Aufrechterhaltung des Statnsquo
auf der Balkanhalbinſel Stellung Unſere Politi



ſtüßt, erſtens, weil

iſt auf dem Balkan nicht Eroberungspoli
tik. (Zuſtimmung.) Das bedeutet aber nicht, daß wir
an den Ereigniſſen auf dem Balkan nicht intereſſiert ſeien.
Wir haben auf dem Balkan Lebens inter
eſſen und ſnd entſchloſſen dieſe un erſo Umſtänden zu wahren. (Lebhafter Bei
all.

Politische OAbersicht
Neue Kämpfe in Tripolis. Die „Agenzig Stefani“

meldet aus Tripolis: Nach der Landung von Truppen in
Bomba wurde am Dienstag auf Befehl des Generals
Reiſoli in dem weſtlichen Sector von Bern g eine Vor
wärtsbewegung durchgeführt, um auch auf dieſer Seite die
Beſetzungszone zu erweitern. Eine vom General Salſa
befehligte Kolonne brach von Derna am frühen Morgen
auf. Sie marſchierte zunächſt weſtwärts 8 Kilometer
längs der Küſte und ſtieg ſodan in ſüdlicher Richtung gegen
den Uadi Bumſafer an. Eine andere Kolone unter dem
Befehl des Generals Capello marſchierte gegen Marabout
Sidiabdalla und nahm Stellung am linken Ufer des
Dernafluſſes. Der Widerſtand des Feindes war zuerſt
leicht, gber die Terrainſchwierigkeiten waren ſehr erheb
lich. Gegen 10 Uhr vormittags wurde das Feuer des
Feindes heftiger Um 430 Uhr nachmittags griff tür
kiſche Artillerie mit vier Geſchützen ein. Die
italieniſche Artillerie eröffnete aus fünf Kilometer Ent
fernung Feuer auf ſie. Der Feind wurde auf der ganzen
Linie zurückgewieſen. Die italieniſchen Truppen bemäch
tigten ſich der ganzen wichtigen Gegend von Sidiabdalla
und der Stellungen ſüdlich von Halfgiaraba und ſind
e r ver dabei, dieſe Stellungen zu befeſtigen. Die

erluſte des Feindes ſind ſehr beträchtlich. Auf italieni
ſcher Seite wurden vier Mann getötet und 59 verwundet.
Einige Feinde wurden gefangen genommen.

Rußland. Das engliſche Beſuchsgeſchwader
iſt am Mittwoch von Reval nach England abgedampft.

Perſien n n de en ev Kurden dran-
gen bei Nacht in die

e von Fars befinde ſich auf der R

China. Jn Beantwortung einer Anfrage über die
chineſiſche Anleihe erklärte am Mittwoch im engliſchen Unterhaus Parlamentsunterſekretär c han d.

kaniſ en
ihren Verhandlungen überein et

es ihr ſehr erwünſck
am meiſten und direkt in China intereſ
teiligt ſeien und nicht unter einander in Wettbewerb tre
ten, indem jede verſucht, für ſich politiſche Sondervorteile
aus der Lage zu ziehen. Zweitens würde ohne eine ſolche
Verſtändigung das Ergebnis eine Reihe planloſer An
leihen en die den Kredit Chinas ſchädigen und nicht im
Jntereſſe Chinas oder ſeines auswärtigen Handels ſein
würden, an dem wir ſehr ſtark beteiligt ſind. Bisher iſt
keine große Anleihe mit der Sechsmächtegruppe abge
ſchloſſen worden, da ſich China einigen der Bedingungen
widerſee. Die Hauptbedingungen, die wir als weſent
lich für eine geſunde und für China vorteilhafte Anleihe
angeſehen haben, müſſen aufrecht erhalten werden. Das
ſchließt aber nicht aus, daß wir irgendwelche Vorſchläge
Chinas über die urſprünglich niedergelegten Bedingungen
einer villigen Erwägung unkerziehen. Aus den oben an
gegebenen Gründen iſt es ſehr unerwünſcht, daß das Ab
kommen unter den ſechs Mächten aufgehoben wird. Aber
es beſteht nirgends die Abſicht, es aufrecht zu erhalten,
um China harte und unvernünſtige Bedingungen auf
zuerlegen. Der Cripsanleihe haben wir uns widerſetzt,

zeitung, vor.frage Die Kreuz r hatte geſchrieben daßunter den gebildeten l

Wittlere Wohnung mit Bad

weil wir China, ſo lange die Verhandlungen mit der
Sechsmächtegruppe ſchwebten, nicht für berechtigt hielten,
anderweitig Anleihen aufzunehmen, und weil wir die
Ehrenpflicht hatten, uns jeder anderen Anleihe zu wider
ſehen. Abgeſehen davon bietet die Anleihe, ſoweit wir
ſehen können, keine entſprechenden Garantien für eine an
gemeſſene und nützliche Verwendung der Erträge.

Deutschland.
Berlin, 11. Okt. Der Kaiſer hat, wie amtlich

bekannt gegeben wird, dem ruſſiſchen Mir iſter des Außern
Sergius Sſaſonow den Verdienſtorden der Preußiſchen
Krone verliehen. Zur Kaiſertafel in Cadinen hatten
geſtern Einladungen erhalten Ger eraldirektor Blumen
thal, Großkaufmann Borrmann (Dresden), Architekt
Leſſer (Berlin), Geheimrat von Etzdorf, Hauptmann von
Seelenhorſt und Oberleutnant von Hipper von der Ehren
kompagnie.

Großherzogin Luiſe von Baden) traf
von Berlin kommend, geſtern in Züllichau ein. Sie wurde
auf dem Bahnhof durch das Prinzenpsar Heinrich
Reuß XXII. j L. empfangen. Die Herrſchaſften be
gaben ſich hierauf im Automobil nach Schloß Trebſchen.

(Stagatsſekretär Dr. Solf) iſt am Donners
tag in Altenburg eingetroffen und hat im Hotel Wettiner
Hof Wohnung genommen. Dr. Solf gedenkt, ſich hier
einige Tage lang aufzuhalten.

Dr. Müller-Sagan.) Nach langem Leiden
iſt der frühere Reichs und Landtagsabgeordnete
Dr. Müller Sagan verſtorben. Er gehörte von
1892 1906 dem Reichstage, von 1906 1910 dem preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe an. Von 1906-1909 war er
Vorſitzender des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der
freiſinnigen Volkspartei; dem Ausſchuſſe ſelbſt hatte er
ſchon ſeit 1893 angehört. Von 1905 an war er einige
Jahre hindurch Geschäftsführer der „Freiſinnigen
Zeitung geweſen. Vor über zwei Jahren zog er ſich
rig ſeines leidenden Zuſtandes vom politiſchen Leben
urück.e (Diederich Hahn und Frhr. v. Zedlitz) Jn

einer Verſammlung in Diepholz verlas Präparanden
lehrer Kriegar unter großem Beifall und Heiterkeit
einige Ausführungen des freikonſervativen Abg.
v. Zedlitz über Dr. Hahn: „der größte Virtuoſe auf dem
Gebiete der partei politiſchen Klopffechterei
ſei Dr. Diederich Hahn“. Dieſen Feſtſtellungen be
gegnete, wie der „Hann. Kour.“ meldet Dr. Hahn mit
nachſtehenden Außerungen: „Zedlitz iſt der Journaliſt
der Politiker, er ſchreibt heute ſo und morgen
ſo Jch habe vor den Reichstagswahlen davon abge
ſehen, Herrn v. Zedlitz zu antworten, um unſere Einig-
keit nicht zu ſtören. Die Ausbeutung dieſer Außerung
in öffentlichen Verſammlungen zwingt mich jedoch da
h jetzt energiſch gegen Herrn v. Zedlitz Stellung zu
nehmen.Eine „unerhörte Verleumdung) wirſt
das Zentrumsorgan, die „Germanta“, dem ihm ſonſt
ſo nahe verwandten konſervativen Blatt, der Kreuz

Es handelt ſich um die Jeſuiten
atholiken, namentlich auch unter

den Geiſtlichen, die die Jeſnitenfrage beurtetlen können,
gar manche aus praktiſchen Gründen die Jeſuiten lieber
im Auslande wirken ſehen möchten als in dem kon
feſſtonell gemiſchten Deutſchen Reiche Gegen dieſe
„unerhörte Verleumdung veröffentlicht die Germania
einige Erklärungen von Geiſtlichen, aus denen hervor
geht, daß ſie die Jeſuiten ganz gern in Deutſchland
haben wollen. Nachdem der deutſche Epiſkopat eine
Eingabe an den Bundesrat gerichtet hat, ſind, wie uns
dünkt, ſolche Erklärungen ſelbſtverſtändlich.

(Sauherdenton im Zentrums lager
Die „Offenburger Zeitung ſchrieb am Schluſſe eines
Aufrufs an die katholiſchen Männer des Kinzigtales-
„Jhr chriſtlichen Frauen und Männer des Kingzigtales!
Stehet feſt hin Laßt dieſen Jauchewagen der Demo
raten und Sozialdemokraten nicht in eurem Hof halten

Jhre Geiſtesbrüheverpeſtetdie Familie untergräbt
die Ordnung, vergiftet das zeitliche und gefährdet das

Ein möbl Zimmer

ewige Wohl. Laßt das Leichentuch des Un
glaubens nicht von Frevblerhänden über die ſchönen
Täler und Berge des Kinzigtales wehen

Gerichtsverhancllungen.
Leipzig, 10. Okt. Vor dem vereinigten zweiten

und dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann heute
vormittag 2 Uhr der Spionageprozeß gegen den
früheren Marineſteuermann, jetzigen Kraftwaägenführer
Edmund Kagelmann, geb. am 25. September 1875 zu
Eichenbarleben, zuletzt in Hamburg wohnhaft. Die An
klage vertritt Reichsanwalt Schweiger. Die Verteidigung
führt Juſtizrat Br. Bitter. Geladen ſind als Zeugen
mehrere Kapitäne zur See und als Sachverſtändiger
Fregattenkapitän Fieliz. Nach dem Erbffnungsbeſchluß
iſt der Angeklagte des verſuchten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe verdächtig. Er ſoll in Hamburg im März
1912 verſucht haben, Zeichnungen und Pläne über die An
lage von Seeſperren auf der Unterelbe, ſowie zwiſchen

Helgoland und der Küſte, die er angefertigt hatte, in den
Beſitz und zur Kenntnis des engliſchen Nachrichtenbhureaus
gelangen zu laſſen. Sogleich nach Verleſung des Eröff
nungsbeſchluſſes wurde die e für die ganze
Dauer der Verhandlungen ausgeſchloſſen. Das Urteil iſt
im Laufe des heutigen Tages zu erwarken.

Die Ermordung eines Studenten Das
Mannheimer Schwurgerichtverurteilte die beiden
Mörder des Studenten Hilmar Arjes aus Norden in
Oſtfriesland, den 19 Jahre alten Tagelshner Heinrich
Beutel und den 20 Jahre alten Tagelöhner Julius
Krebs aus Eberbach im Odenwald zu lebensläng-
lichem Zuchthaus. Die Verurteilten hatten, wie
berichtet, am Tage vor Pfingſten den Studenten auf
dem ſogenannten Katzenbuckel im Odenwalde ermordet
und beraubt

„Die Furcht vor dem Trunkenbolde.“ Der
fünffache Kindermord der Frau Friedrich in
Berlin fand am Donnerstag inſofern ſeine gerichtliche
Sühne, als der Ehemann der Frau Friedrich wegen
Bedrohung und ſchwerer Körperverletzung vor dem
Berliner Landgericht ſtand. Frau Friedrich hatte, wie
noch in aller Erinnerung ſein dürfte, infolge fort
geſetzter Quälereien ſeitens ihres trunkſüchtigen
Mannes ihre fünf Kinder in ihrer Badewanne ertränkt.
Sie ſelbſt war ſo ſchwer erkrankt, daß ſie dem Jrrſinn
verfiel. Der angeklagte Trunkenbold wurde zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt.
Wegen Münzvergehens verurteilt. DasSchwurgericht in Görlitz verurteilte am Donnerstag

den Gefangenenaufſeher Karl Ludwig, der mit dem jetzt
flüchtigen Maler und Lithographen Adam Hundert
markſcheine gefätſcht und in den Verkehr geſetzt hatte,
wegen Münzvergehens unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu zwei Jahren Gefängnis.

Vermischtes.
Ein Ehedrama) Eine Ehetragödie ſpielte ſich

am Donnerstagmorgen im Nordweſten der Reichs
hauptſtadt in einem Hauſe der Calvinſtraße ab, wo ſeit
kurzem der 1869 in Dresden geborene Apotheker Julius
Lincke mit ſeiner ebenfalls aus Sachſen gebürtigen
Ehefrau lebt. Das Ehepaar hatte früher eine Apotheke

e a die es jedoch wegen pekuniärerSchwierigkeiten aufgeben mußte. Jm März her
Jahres zogen beide nach Berlin, hatten aber auch hier
mit Schulden zu kämpfen. Erſt vor e wurde die
Wohnungseinrichtung gepfändet. Aus dieſer ſchlechten
Vermögenslage glaubten die Eheleute nicht wieder
herauskommen zu können. Sie ſHrieben an die Polizei
einen Brief, daß ſie ſich vergiften wollten. Als am
Donnerstag vormittag der Polizeihauptmann in die
Wohnung eindrang, waren beide bereits tot. Sie
hatten ſich mit Cyankalt vergiftet

Grubenunglück.) Aus Witken wird gemeldet
Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich auf der in
Konkurs befindlichen Zeche Bergmann Auf der ge
nannten Zeche wurde der Reverſteiger Holke von dem
losgeriſſenen Gegengewicht des Förderkorbes mit in den
erſoffenen Schacht hinabgeriſſen. Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden. H. war verheiratet und

hinterläßt Familie. 9
Verankwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Von Sonntag abZwangsverſteigerung.

Sonnabend den 12. kt. 1912
vormittags 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur Funken
burg:

Taltes Fahrrad u. 2 Läufer
ſchweine

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 12. Oktober d. J

vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg hierſelbſt

eine Aproz. konſ. Staats
anleihe v. 1880 über 300 M.

freihändig öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung.

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Brennholz-
Auktionen.

Sonnabend nachm. 2 Uhr
U. Altenburg (Peuſchels Gut)

un
Monta ittag 2rn

Gasanlage, ſofort zu vermieten
ind I. 10. 12 oder 1. 1. 18 zu be

eben Markt 26.Wohnung, Zimmer, Küche
und Zubehör,

Wohnung, 8 Zimmer, Küche
und Zubehör, per Januar et
früher zu vermieten Vurgſtr. 13.

Wohnung, Stube, Kammer
Küche, an kinderloſe Leute ſo
fort zu vermieten, zum 15. Okt.
oder 1 Nov. zu beziehen

Fgohannisſtraße 1.

in der Nähe der Kaſerne zu ver
mieten. Wo? ſagt die Exp d. Bl.
2 GSchlafſtellen offen

Neumarkt 28, 1 Tr.
Freundl. Ochlafſtelle offen

Kleiſtſtraße 8, part.

Bäckerei
um 1. April zu pachten geſucht.S u. K Man die Exp. d. Bl.

J iſt die 1. EtLindenſtraße n Jannar
1913 zu vermieten. Näheres bei
Heſteritz, parterre.

Moöbliertes Zimmer
zum I. Nov. zu mieten geſucht.
Off. u. OR 17 an die Exp. d Bl.
freundl. möhl Stade und Hammer

zu vermieten Leunger Str. 30.

Jn d. Nähe d. Güterbahnhofs

e r argnochen z. pacht. od. z. kauf. geſucht.

Adr. unt. J bef. d. Exp. d. Bl.
I gut erhaltener grauer

Herren Ulſter
ſchlanke Figur, und ein
größ. Knaben Ueberzieher
bill. zu verk. Carl GStürzebecher.

1 Pfd. nur 45 Pfg., blankes
ſchmeckend, übera

Sonnabend v. 7 Uhr auf dem Markt (Stand vor Hotel Sonne)
Ausſchlachten von

RieſenSchweinsfiſch
leiſch, ohne Gräten, wie Kalbfleiſch

en,

öchwarzer Tuhnante.

wenig getragen, weit unter Preis
für 20 Mk. zu verkaufen. 12

Karlſtraße 35, p.
Ein Paar Lüuſerſchweine

ſind zu verk. Neumarkt 42, I.
Paar große Auſerſchweine

verkauft Annenſtraße 29.
Hannovereche Fuchs -Stute,

174 em hoch, iſt ſofort zu verkauf
Weiße Mauer 10.

ſteht zu verkaufen
Deutſcher doſ, Luchſtedter Str. 34.

Gut erhaltenes Fellſchaukel
pferd zu kaufen geſucht. Offert.
unter „Schaukelpferd“ an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Moderner Damenmantel, für
kleine Figur paſſend, zu kaufen
n Offert. unter Man die

xp. d. Bl. erbeten.

TEmpſeble:
Maſtrindſleiſch,schwen en hbnleiſech

Jelt. ſchweres Arbeitspſerd

täglich friſche Pfann
und Spritzkuchen

empfiehlt
Rich. Baumann Clobigk Str. 8.

Miets-
Quittungs- Bücher

für mehrere Jahre ausreichend.
empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olgrube

junger Herr uns gut. Fum

Wünscht Jugdanschluss
in der Umgegend v. Merſeburg.Zu erfr. Kater ten J

Als Schneiderin
empfiehlt ſich in u. außer d. Hauſerig n 3 S
Rede gewandte

er od. Frauen,g e ut e 7 ne Sammels en
Abonnent aufchriſtl Blatt geſucht
DHauernd. ſicheres Cinkommen. An

unter großem Andrang verkauft E. Traeger. e ehe ehe ebote m. Ang. ſeith. Tätigkeit an
reiner &Pfeiſſer, Berl. KStuttgart.



Weiche, Uauschartige Stoſte, neueste
engl. Musterungen, chike Formen,

r len
k.

Wehr Frocrer Anna von 7,590--50

Mitnllel g Rabatt war Vereins

Seife,
beſeitigt n alle Haukuureinigt
nd Ausſchläge, wie Flechten,

Südſtern
Teerſchwefel

älteſte allein echte
Marke von Berg-mann H Co. Berlin

ginnen Blüten, Hautzucken cZahkloſe Anerkennungen.
Stück 50

igtiberg 2.

xIvaben- Ut J

tra feine Ware, empfiehltArthur Hoſmann,
Roßſchlächterei,

Telephon 284

Achtung Achtung!
Empfehle friſches

Roßfleiſch,
Lende, Leber, Gewiegtes
ff. Knackwurſt und abends

warme Würſtchen
W. Naundorf r weuer
dur Herbſtplanung
empfiehlt die Vaumſchule von

C. Patzſch in Zweimen
i Zöſchen ihre reichen Beſtände

an ſtarken
Aepfel, Birnen, Kirſchen,Pfirſich Aprikoſen- und

Wallnuß Bäumen
Gorten echt und blutlausfrei.

Solide Familien
erhalten ſäntliche Wäſcheartikel,

eiderſtoffe, Gardinen, Kinder
ider, Knabenanzüge, Paletots
zwarer, Stephoecken, Schlaf

en, Gchirme er. te, in nur reeller
are auch auf

Tellzahlungbei Friedrich Gronau in an 45,

Varſüßerſtr. 18

Verkreker für e rAlbert Müller,

empfehtt

uns Küther, Hant

Pſüss Staufer Kit

h m e i
n

Filzſtrümpfe,
Filzunternähſohlen,

Einlegeſohlen
in der Leder Handlung vonar Plaut,
Schönheit

e verleiht eitt roſtges, jugendfriſches
ntit, weiße, ſammetweiche Zaut

und ein reiner, zarter, ſchöner
kZeint. Alles dies erzeugt die allein
echte SteckengferdLilienmilchSeife
a Stck. 50 Pf. ferner macht derZadaCream

t n riſſige Haut in einert weiß u. ſammetweich. Tuhe
bei: W. guhrmann, Franzer

rz. Herrfurth,Sem
potheke; in Mücheln: inI der Apotheke,

Wilh. A. Vergerskar Sebert

STiwvoli.
bhonavfelsy den I7. Oktaber, Anfang 8

LIterurlgcher Vortrag an der mod. Llterutur

Delles von Lllencron- Aben
ranstaltet von

Pro S g. SPf, in der Dom Apotheken
urd Stadt-Apotherke. h
Priug Koßfſeiſch Numerierte Plätze 1,25 im e bei e Frau ort

e SKonſum Verei in u Re ſchung Um

Am Sonntag den 18. Atober, abends 8 Uhr, findet
in der „Katſer- Wilhelmshalle ein

re
ſtatt. ger Seralowen Hamerra n wird den Anweſenden

Hie Entwickelung und Bedeutung
der Konſumgensſſenſchaftsbewegung
ſowie die Zwerke und Ziele derſelben

durch Wort und Bild vor Augen führen.
Freien Zutritt für Federmann.

gindern unter 16 en wird der Zutritt verſagt.

Der Vorſtand.W e en. ſin
on Sonnen den m n un n 2 Uhr ab

i den Paſſendorfer Wien

e 6 Herren- Rennenim Werte von 5600 Mart in u Chteineſe

ſowie Erinnerungsbecher.

Tataliſator und Preiſe der Plätze ſowie Vorverkaufsſtellen
e W dem Rennen am 6. Oktober. Siehe Plakate

e e Sfür Feinschmecker ist unsere rühmen

bekannte Marke

al o renIn den meist Gesohäften a Platze erbältl.

Cigaretten-nnstrig
alle g.

Anhaner: Max Lattermann

Von Sonnabend den 12. d. M.ſteht wieder ein Transport 4 bis

s jähriger ſchwerer und e
und oſtpreußiſcher

Fferde
bei mir zum Verkauf.Ernſt auch Werk

Tel. 281.Sonntag den 13. d. M. halte T Wieder en friſchen
Transport gute friſchmilchende

Klhe mit Külhern,
fange, gchwere, hochtragende e

rowle gchöne hochtragende Färsen,
Empfehle ſelbige recht preiswertHermann oydonretoh,

Grumpa h. Mlehen. Tel. 39.
e Hierzu 2 Vellegen



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Nr. 240. Sonnabend den 12. Oktober 1912.

Syste Beilage.

Das großſtädtiſche Wohnungselend
wird draſtiſch beleuchtet durch den Jahresbericht, den der
Stadtrat Se ydelCharlottenburg über die Wirkſamkeit
des in Charlottenburg ſeit einem Jahre beſtehenden
Wohnungsamtes erſtattet hat. Es ergibt ſich aus
dieſem Bericht, daß ſelbſt in einer ſo modernen Stadt wie
Charlottenburg traurige Wohnungsverhältniſſe herrſchen
und die Einrichtung des Wohnungsamtes Licht gebracht
hat über viele dunkle Zuſtände. Das Schlafburſchen
weſen iſt noch ſehr verbreitet, der Mangel an Abortanlagen
iſt noch überraſchend groß. Nicht weniger als 184 Häuſer,
1025 Kleinwohnungen und 28 große Wohnungen, das
waren 65 Proz. aller beſtchtigten Häuſer und 34 Pro
aller beſichtigten Kleinwohnungen, mußten beanſtandet
werden. Als beſonders ſchwere Fälle, in denen das
Städtiſche Wohnungsamt, das ſonſt die Mittel des freund
lichen Zuredens anzuwenden pflegt, einſchreiten mußte,
werden wie folgt angeführt: In mehreren Fällen wurde
in Reſtaurationsküchen geſchlaſen, in einem Falle bis zu
drei Perſonen. In einer zweifenſtrigen Stube mittleren
Umfangs ſchliefen in zwei großen Betten und einem
Kinderbett die Eheleute, vier Töchter von 18, 16, 11 und
7 Jahren und ein Junge von 13 Jahren, ſowie ein Kind
der 18 jährigen Tochter von 1 Jahr, in der Küche der
Bräutigam der ebenerwähnten Tochter und Vater des
Kindes. Jn einem weiteren Falle waren zwei Stuben
vermietet. Die Familie, beſtehend aus den Eheleuten
und drei Söhnen von 22, 16 und 12 Jahren, ſchlief in
drei Betten in der 13,5 Quadratmeter großen Küche
In einer vollſtändig dunklen kleinen Kammer ſchliefen
in zwei Betten zwei erwachſene Söhne, eine 13 jährige
Tochter und die Vermieterin. Ein alleinſtehender Jn
valide nahm in einer aus drei Räumen beſtehenden Woh
nung vier Schlafgänger auf ohne irgend welche Möbel
zu beſitzen. In mehreren Fällen wurden Schlafgänger

von Proſtituierten aufgenommen. Jn einem Zimmer
wohnte eine Frauensperſon und ihr halbjähriges Kind
mit zwei Negern zuſammen. Derartige Zuſtände, die
ohne die Einrichtung des Wohnungsamtes wohl kaum
einer Remedur unterzogen worden wären, laſſen dieſe

dere Städte
Die Jnitiative, die der Reiche

tag in der letzten Seſſion ergriff und die bekanntlich zu
einem einmütigen Beſchluß führte, hat ja allerdings mit
Recht auf die Tatſache hingewieſen, daß in dieſer unend

Schatten
Kriminalroman von Jſidore Kaulbach

G. Fortſetzung. Machdruck verboten.
Pettinger, der bis dahin mit hochfahrender Miene da

geſeſſen und im Rhythmus mit der Fauſt auf den Tiſch
geklopft hatte, als ſchlage er Takt zu ſeinen Worten, zuckte
plötzlich zuſammen und riß ſeine Fauſt an ſich. Jch
zu Hauſe? Nee Gott ſei Dank! An dem Abend hat
mir eine ſtarke innere Stimme aus dem Hauſe getrieben.
Zum Glück ſaß ich gemütsruhig in der Deſtille „Zum
ſchloddrigen Jakob wenn Sie mir etwa keinen Glau
ben ſchenken wollen, können Sie meinetwegen den Wirt
fragen, den dicken Päpke, der kennt mir Her weiß, daß
ich meiſtens gegen Abend bei ihm einkehre und mich durch
r Schnaps auffriſche; das Leben greift mich ſonſt zu
ehre an

Um wieviel Uhr gingen Sie n die Deſtille? fragte
ans.
Um halb ſechſe, wie gewöhnlich im Winter. Ein Sauf

bold bin ich deswegen nich, aber mir wird denn immer ſo
ſchwimmerig um n Magen rum Herr Rehſe kannte
mir darin und verſtand mir. Das Hausmädchen Eliſe
mußte mir ſo lange vertreten. e

Wann kamen Kie nach Hauſe zurück
Herrgott, Sie zapfen mir ja ab, als wenn ich ein volles

Bierfaß wäre! brauſte Pettinger endlich auf. Eigentlich
geht Sie das alles gar nichts an. ne Stunde hab e
im Lokal geſeſſen, weil ich Bekannte traf, dann bin i
nach Hauſe gegangen, und es war genau zehn Minuten
vor ſieben, als ich mit beiden Füßen wieder drinne ſtand
und det Portal zufallen ließ. Eine Stunde ſpäter habe
ich überhaupt von der gräßlichen Geſchichte da oben erſt
Wind gekriegt; die Geſellſchafterin gebärdete ſich wie ne
Verrückte, daß ich ſchon meinte, ſie ſollten ihr lieber nach
Dalldorf bringen. Nee wenn Sie etwa die Hoffnung
hegen ſollten, daß ich Jhnen ein Licht aufſtecken könnte
über die Greueltat, denn täuſchen Sie ſich in mir, laſſen
Sie ehrliche Leute zufrieden.

Vielleicht tun Sie mir aber den Gefallen, mir über
etwas anderes Auskunft zu geben; es wird Jhnen doch
ſelbſt daran gelegen ſein, den Mord, der an Jhrem armen
Herrn begangen wurde, aufklären zu helfen

Wozu? Wir wiſſen ja ſchon, wer die Schandtat ver
übt hat, umſonſt hat der Gerichtshof doch Fräulein Webern
nich ingeſpunden.

Sie glauben wohl ſelbſt nicht, daß ſie ſchuldig iſt.
Pettinger zog die Brauen ſo hoch, daß ſeine liſtigen

Augen ſich weit öffneten. Ein hämiſches Lächeln verzög
ſeinen Mund. Es geſchehen auch heutzukgge Wunder,
meinte er; möglich kann es ſind, indem die Beweiſe jejen
ihr reden.

S

lich wichtigen Frage grundlegende Maßnahmen nicht von
einer Stadt, ſondern vom geſamten Staatsweſen ergriffen
werden müſſen.

Zur Fleiſchteuerung.
Der Bundesrat hat ſich am Donnerstag mit dem

Geſetzentwurf über die Fleiſchverſorgung befaßt, durch den
der Bundesrat ermächtigt wird, an Gemeinden, die Fleiſch
gus dem Ausland einführen, den Einfuhrzoll für die Zeit
bis zum 31. März 1914 zu erſtatten.

Auf der am vorigen Sonnabend abgehaltenen Konfe
xenz mit Stadtvertretern im Miniſterium des
Jnnern iſt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, von
einer Anzahl von Vertretern der Anſicht Raum gegeben
worden, daß eine behördliche Preisfeſtſetzung ſtarke Be
denken erwecke, ſo daß man es für nötig halte, von einer
derartigen Preisfeſtſetzung abzuſehen. Vorausſichtlich
dürfte dieſem Wunſche Folge gegeben werden, ſo daß dann
die Gemeinden im Einvernehmen mit den Fleiſchern die

See n er re ohne ehrlicheMitwirkung vornehmen könnten.
Den Agrariern wird in einer offiziöſen Korreſpon

denz freundlich nachgewieſen, daß die vorübergehenden
Maßnahmen der Regierung das deutſche Fleiſch
immer noch konkurrenzfähig gegenüber dem ausländiſchen
erhalten. Dem „Neuen Pol. Tagesdienſt“ wird nämlich
offiziös geſchrieben: „Zur Beurteilung dieſer Frage ſind
Berechnungen ſehr begchtenswert, die der Leiter der
Auslandsfleiſchbeſchau in Köln, Tierarzt Dr.
Ruſche, ſoeben angeſtellt hat. Gegenwärtig iſt jedes Kilo
friſches ausländiſches Fleiſch mit einem Zoll von 27 Pfg.

belaſtet. Dazu treten eine Reihe weiterer Unkoſten, die
auf dem im Jnland geſchlachteten Fleiſch nicht vuhen, in

erſter Linie die Fracht, ferner die ſtagtlichen Unter
ſuchungsgebühren, die Verluſte durch Beanſtaändungen,
die Gebühren für Benutzung der Verkaufshallen, die Ver
kaufsproviſion ſowie Auslagen für Reiſen des gausländi
ſchen Exporteurs. Nach ziemlich genauen Schätzungen,
die in Köln vorgenommen ſind, ſtellt ſich dieſe Belaſtung
mindeſtens auf 11 Pfg. pro Kilo Einſchließlich des Zolles
laſten mithin 9 g. beſondere Un koſten auf
fedem Pfund ausländiſchen Fleiſches. Legt
man nun den Berechnungen als mittlere Preislage für
ausländiſches Fleiſch diejenige zugrunde, die vor der jetzi
gen Teurung die normale war, nämlich 67 Pfg. pro Pfd.,

ſo ſtellt ſich die Belaſtung des ausländiſchen Fleiſches durch
die 19 Pfg. beſondere Unkoſten auf etwa 28 Pros. des
Wertes. Da nun die Gemeinden durch die Erſtattung

22 Pro z. ſeines W
koſten belaſtet.
heimiſche Landwirtſ

ſtets beſſes er wie dasdiſche. Die Maßnahmen der Regierung wollen do
Fleiſchteurung mildern. Nun wird offiziös verſichert,
S ausländiſche Fleiſch immer noch teuer genug ſein
wird

Hans biß ſich auf die Lippen vor Arger, doch er be
herrſchte ſich. Beſinnen Sie ſich doch, vitte, fragte er
ſchärfer als vorhin, auf den Abend des erſten Auguſt, an

im Garten geſehen hatte. Erinnern Sie ſich
Pettinger prallte zurück, als habe Mellin mit einem
Revolver auf ihn gezielt. Doch ſchnell faßte er ſich wie

der, blinzelte mit den Augen wie in Verwirrung und fragte
unſicher: Jotte wo haben Sie denn den Abend aus

ſpioniert? Kbrigens ich habe kein Frauenzimmer ge
funden. Die Einbildungskraft von Fräulein Webern

Die Dame hat die Frau geſehen, unterbrach ihn Mellin
mit Nachdruck.

Blauen Dunſt hat ſie geſehen, behauptete Auguſt mit
ſeiner gewohnten Dreiſtigkeit.

Der Rechtsanwalt ſah ein, daß er aus dem Alten nichts
herausbringen konnte. Er ſtand auf, verſtimmt und ent
käuſcht. Pettinger begleitete ihn bis an die Tür. Jm

Hingausgehen konnte Mellin es nicht unterlaſſen, zu be
merken: Auf Wiederſehen, Herr Pektinger denken Sie

nur nach, damit Sie vor Gericht beſſere Auskunft geben
können. Dort verſteht man keinen Spaß.

Als er am Abend ins Wohnzimmer trat, fand er ſeine
Mutter auf ihrem gewohnten Platze in der Sofaecke in
halbliegender Stellung wie zurückgeſunken. Jhr Kopf
ruhte auf der Lehne, und ſie regte ſich nicht, als er leiſe
näherkam. Jm erſten Augenblicke erſchrak er. War ſie
ohnmächtig oder ſchlief ſte nur? Wie weiß ſie aus
ſah, geiſterhaft im Lampenlicht, das, durch einen grünen
Schirm gedämpft, über ihr Geſicht fiel! e aufgeſchl
gene Bibel lag vor ihr auf dem Tiſche Unwillkürlich fiel
ſein Blick hinein er überflog die Verſe, las dann weiter
und weiter, wie gebannt durch die Worte

Der 69. Pſalm.
e u mir, denn das Waſſer gehet mir bis an die

eele
Jch verſinke im tiefen Schlamm
Jch habe mich müde geſchrien
Die Schmach bricht mir mein Herz und kränket mich
Frau von Mellin öffnete die Augen und ſetzte ſich auf

recht, ihren Sohn geiſtesabweſend anſehend. Ach du
biſt da, Hans? Jch habe dich gar nicht kommen hören

o feſt habe ich geſchlafen J war ſo müde
Er ſah ſie ängſtlich an. Jch ſorge mich um dich,

Mukter; du wirſt täglich blaſſer und matter und
Mutter warum lieſt du ſo kraurige Sachen Er

Zeigte mit dem Finger auf die Bibelſtellen.
Mit haſtiger Bewegung ſchlug ſie das Buch zu und

ſchob es beiſeite. Jch ſchöpfe Troſt aus jedem Bibelwort,
ſagte ſie, laß mich gewähren.

Es lag eine Schärſe in ihrem Tone und eine Ge
ſpanntheit in ihrem Geſicht, die er nicht verſtand.

die auf dem Tiſche lag. Soll ich dir vorleſen
Bitte.

dem Sie Fräulein Weber jene Frau ſuchen halfen, die ſie

Die gaufgeſchla-

Er ſetzte ſich neben ſie Und griff nach der Abendzeitung,

Deutschland.
(Das Streikrecht der bayeriſchen Eiſen

bahner) iſt auch in der Kammer des Reichs räte
zur Sprache gekommen. Verkehrsminiſter v. Seidlein
beharrte, wie aus dem Protokoll zu erſehen iſt, auf ſeiner
ſcharfen Stellungnahme gegen den Süd deutſchen
Eiſenbahnerverband, trotzdem dieſer jüngſt offiziell
die Erklärung abgegeben hat, daß der Verband auf das
Streikrecht verzichte. Der Miniſter will den Revers
jedenfalls verlangen, weitere Maßnahmen ſich vorbehalten
und alles auf adminiſtrativem Wege löſen. Jn baye

riſchen Abgeordnetenkreiſen hat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge,
das Protokoll über dieſe Verhandlungen erhebliche Er
regung hervorgerufen, zumal der Verkehrsminiſter das
deutliche und ſcharfe Abrücken des Süddeutſchen Eiſen
bahnerverbandes von der Sozialdemokratie gefliſſentlich
überſehen will, um deſto freieres Feld für den dem Zen
trum ergebenen Bayeriſchen Eiſenbahnerver-
band zu ſchaffen. Es wird beabſichtigt, in der Abge
ordnetenkammer dem Verkehrsminiſter energiſch zu
opponieren.

Ein Wahlkurioſum) von den Bezirks-
wahlen in ElſaßLothringen wird der Frankf.
Ztg. aus Weißenburg berichtet. Jm Kanton Wörth kan
didierte zum Bezirkstag der bekannte Guts und Renun
ſtällbeſitzer Han iel aus Walburg. Da ſeine Wahl ſicher
ſchien ein Gegenkandidat war gar nicht genannt ent
faltete der Kandidat nicht die mindeſte Agitation. Seine
bisherigen Wähler kamen guch nur ſehr ſpärlich zur Wahl
urne, und Straßburger Blätter wußten am Montag früh
zu melden Haniel ohne Gegenkandidaten gewählt. a
im ſtillen aber hatten ein paar gutklerikale Dörfer ſich
zuſammengetan und einen Landbürgermeiſter als Kan
didaten nominiert, ohne indes von dieſer Tatſache der
Offentlichkeit Kenntnis zu geben, und Herr Faniel fiel
gegen den ver ſchämten Zentrumsmann durch.

Sozialdemokratie und amtliche Be
kanntmachungen.) Die ſozialdemokratiſche Mehr
heit des Gemeinderates in Gerg hatte, weil die Regie
rung verboten hatte, ſtädtiſche amtliche Bekanntmachungen
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe zu veröffentlichen, be
ſchloſſen, daß die Bekanntmachungen an den öffentlichen
Plakatſäulen bekannt gemacht werden ſollen. Dies
hat, dem „Kob. Tagebl. zufolge, der Stadtrat abgelehnt,
weil die amtlichen Bekanntmachungen ſeit Jahren genü
gend in den Tagesblättern bekannt gegeben werden. Die
Regierung hat den Streit damit beendet, daß die Ge
meinderatsmehrheit unrecht erhielt, weil die ſtädtiſchen Be
hörden bereits für e Bekanntgabe ihrer Bekannt

(Grenzeſtfehnng) Das franzöſtſche Amtes
blatt veröffentlichte am Mittwoch zwei Dekrete, durch

Franzöſiſch-Aquatoriglafrika und Kame-
u ſowie der Erklärung betr. die Grenzfeſtſetzung

e

Hans faltete die Zeitung auseinander, und ſeine Blicke
glitten ſuchend über die Spalten hin.

Hier ſteht wieder eine lange Notiz über Kommerzien

r lasUber die dunkle Mordaffäre in der Margaretenſtraße
wiſſen wir noch nichts Neues zu berichten. Ob tatſächlich
die verhaftete Geſellſchafterin Jrmgard Weber die Täte
rin iſt, dafür liegt noch kein Beweis vor. Auffallend iſt
allerdings, daß dex Verſtorbene ſie in ſeinem Teſtamente
mit einer großen Summe bedacht hat; an einem aus
reichenden Motive, ſeinen Tod zu wünſchen, es hätte ihr
demnach nicht gefehlt.
5 Schändliche Anklage! ſtieß Mellin zwiſchen den Zähnen

ervor.
Wenn wir aber, fuhr er im Leſen fort, hinſichtlich der

Mordtat ſelbſt noch nichts weſentlich Neues zu berichten
wiſſen, ſo können wir dafür einige Notizen aus Herrn
Rehſes früherem Leben hinzufügen: Bevor er ſich ganz
zur Ruhe ſetzte, um von ſeinem Gelde zu leben, hat er ſich
viel mit Grundſtücksſpekulationen in den neu entſtehenden
Vororten Berlins beſchäftigt und damit, wie es heißt, ſein
roßes Vermögen erworben Noch früher war er als

Chemiker im Dienſte der „Neuen ſchleſiſchen Bergwerks
Aktiengeſellſchaft Freyg“ beſchäftigt. Jn dieſer Zeit er
eignete ſich ein Vorfall, der ihn Zum Aufgeben des bis
herigen Berufes zwang und ihn in ſeine Pätere Lebens
bahn drängte Damals ungefähr im Jahre 1870
war er als beſonders tüchtiger Geologe und Chemiker von
ſeiner Geſellſchaft erwähnt worden, um im ſchleſiſchen Ge
birge Bohrungen auf Kohle vorzunehmen. Er kam nach
längerem Arbeiten von dieſer Miſſion zurück, ohne etwas
erreicht zu haben. Nach einiger Zeit jedoch wurden die
Bohrungen auf demſelben Terrain von anderer Seite,
durch den Bergwerksbeſitzer Mühlberg wieder aufgenom
nen, und zwar diesmal überraſchenderweiſe mit glänzen
dem Erfolge. Dem Rehſe trug dies Ereignis ein Miß
trauensvotum ſeiner Geſellſchaft ein, und in gekränktem
Stolze verzichtete er damals auf ſeinen Poſten und ſeine
bisherige Tätigkeit. Auch Mühlberg hat ſein Fund
kein Glück gebracht, allerdings durch eigene Schuld. Von
ſeinen Erfolgen berauſcht, gab er ſich einem ſo üppigen
Leben hin, daß ſelbſt die glänzenden Erträgniſſe zu maß

loſen Bedürfniſſen nicht hinreichten; er geriet in Schul
den, endlich in Not und ließ ſich ſchließlich zur Fälſchung
von Wechſeln und anderen betrügeriſchen Manipulationen
hinreißen. Vor einiger Zeit iſt er, wie wir an dieſer
Stelle berichteten, vom Schwurgericht zu Breslau zu meh
reren Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Doch iſr
ihm ein Ausbruchsverſuch gelungen, er iſt ſeiner Haft ent
kommen. Auch verlautet noch nichts darüber, daß man
ſeiner wieder habhaft geworden ſei. Das glles hat mit
dem Ermordeten direkt nichts zu tun doch iſt es intereſſant, wie das Schickſal zweier Menſchen mit jenen

i b knüpft iſt.ſchleſiſchen Kohlengruben verknüpft WWeoriſehnng folgt

welche der Erklärung betr. die Grenzfeſtſeßung zwiſchen



wiſchen den franzöſiſchen Beſitzungen Dahomey und Su
an und dem deutſchen Togo gebiet die Zuſtimmung

erteilt wird. Beide Erklärungen ſind von Frankreich und
et Horden am 28. September 1912 in Paris unterzeich

net worden. e
Provinz und Amgegend.
Halle, 10. Okt. Hier ſtarb, 84jährig, der

Kunſtmaler Profeſſor Hermann Schenck, deſſen Land
ſchaften und Porträtbilder auf zahlreichen deutſchen und
ausländiſchen Ausſtellungen und Muſeen ausgeſtellt ſind.

Bitterfeld, 10. Okt. Hier iſt die Anſtellung
eines Steuerſekretärs vom 1. Okt. d. J. ab beſchloſſen
worden. Für einen abzuhaltenden See fiſchkoch
kurſus an der Haushaltungsſchule bewilligten die Stadt
verordneten die erforderlichen Koſten An der hieſigen
Haushaltungsſchule werden auch im Winterhalb
jahre Kurſe für Weiß. und Maſchinennähen, für beſſere
bürgerliche Küche und für Schneidern abgehalten. Leider
kommt der im ſozialen Intereſſe am wichtigſten zu be
trachtende Kurſus für einfache Küche diesmal nicht
zuſtande, da für denſelben nur 4 Meldungen von Dienſt
mädchen vorliegen. An der Straße nach Greppin
würde geſtern abend gegen 8 Uhr der Verwalter St.
von hier von drei Männern überfallen und in den
Chauſſeegraben geworfen. Der Uberfallene gab aus
ſeinem Revolver einen Schrotſchuß auf einen ſeiner An
greifer ab, der getroffen zuſammenbrach. Die beiden
anderen ergriffen die Flucht. Der Kberfallene holte
Hilfe Als er zurückkhrte, war der Verletzte verſchwunden.
Jedenfalls wird er von den beiden anderen weggeſchafft
worden ſein. Es handelt ſich vermutlich um einen
Racheakt, da der überfallene junge Mann kürzlich
v Kartoffeldiebe aus Greppin zur Anzeige gebracht

atte.

Magdeburg, 10. Okt. Aus Verſehen
erſchoſſen hat ſich heute nachmittag der Großkauf
mann und Stadtverordnete Friedrich Kratzenſtein
in Firma Lüddecke u Co. Er war mit dem hieſigen
Branddirektor Proelß zur Jagd in Gerwiſch geweſen und
benutzte zur Heimreſſe den Zug nach Magdeburg, der
um 5 Uhr 43 Min. auf dem hieſtgen Neuſtädter Bahn
hofe eintrifft. Keratzenſtein war im Eiſenbahnwagen in
lebhafter Unterhaltung mit ſeinem Freunde begriffen, als
ſich plötzlich das noch geladene und ungeſicherte Gewehr

entlud, wobei die Kugel das Herz traf und der
Tod auf der Stelle eintrat

f. Magdeburg, 10. Okt. Jn Schönebeck bei
Magdeburg erkrankte plötzlich die ganze Familie des
Arbeiters Randel unter Vergiftungserſchei
nungen. In der Nacht auf Mittwoch ſtarben die
Frau und ein 12 Jahre alter Sohn des Randel Der
ſofort hinzugezogene Arzt konnte nur den Tod durch
Vergiftung feſtſtellen. Randel und eine 9 jährige
Tochter ſind auf dem Wege der B. ſſerung. Die Urſache
der plötzlichen Todesfälle ſoll der Genuß von Hack
fleiſch ſein. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt im
Gange. Jn der letzien Nacht äſcherte ein großer
Brand die Rolladenfabrik von Zander in Groß
Wanzleben bei Magdeburg vollſtändig ein. Das
verheerende Element fand in dem großen Holzvorrat
reiche Nahrung. In wenigen Stunden war die Fabrik
bis auf die Grundmauern miedergebrannt, Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt. Der Betrieb ſoll teilweiſe
aufrecht erhalten werden, um ein Brotloswerden aller
Arbeiter zu verhindern. Der Regierungspräſident hat
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs die Genehmi
gung zur Einführ von Schlachtrindern und
Schlachtſchafen aus Oſterreich- Ungarn zur
alsbaldigen Abſchlachtung im hieſtgen ſtädtiſchen
Schlachthauſe vorläufig für die Zeit vom 18. Oktober
d. J. bis 5. Februar n. J. erteilt Der Böttcher Ernſt
Rühlemann, der in einem Hauſe der Fichteſtraße
Hausmann war, hat 650 Mk. Mieten einkaſſiert und iſt
mit dem Gelde flüchtig geworden.

fGardelegen, 10. Olt. Bei dem Fahrr händler
Friedrich Deutſch in Bismark explodrerte g ſtern
nachmittag ein Emaillierofen. Die Fenſter in der Werk
ſtätte ſamt dem eiſernen Fenſterrahmen wurden auf die
Straße geſchleudert, ferner ſind ſämtliche Fenſter des
Wohnhauſes zertrümmert. Die in der Werkſtatt Ar
beitenden erlitten im Geſicht und an den Händen ſchwere
Verletzungen

f. gZerbſt, 10. Okt. Die nahe Domäre Kobbels-
dorf iſt zu einem Pachtzins ron 31 000 Mark an den
Landwirt Kleemann in Weißenfels verpachtet worden,
und zwar auf 18 Jahre. Wie ſehr die Bodenpreiſe in
hieſiger Gegend geſtiegen ſind, geht daraus hervor, daß
der bisherige Pächter, Amtsrat Wagner, nur etwa 12 000
Mark Pacht bezahlte obgleich die Domäne zit ſeiner Zeit
300 Morgen grözer war, die unlängſt an Kleinbeſttzer
verkauft wurden.

f. Weimar, 11. Okt. Zu den Tauffeierlich
keiten in Weimar trifft, wie ſchon gemeldet wurde, der
Kaiſer am 24. Oktober ein. Es wird zunächſt eine Hof
jagd in Ettersburg veranſtaltet Am 25 Oktober,
abends findet die Taufe des Erbgroßherzogs im groß
herzoglichen Reſidenzſchloſſe zu Weimar ſtatt. Weiter
werden noch dazu erwartet Prinz Heinrich der Nieder
lande, Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein
und Prinz Albert von Sachſen Weimar

f. Jenga, 10. Okt. Der durch ſein Abenteuer am
Olymp bekannt gewordene Ingenieur Richter hat zum
Dank für die ihm bei ſeiner Reiſe und Befreiung gewährte
Unterſtützung für den Stipendienſonds der Geographiſchen
Geſellſchaft zu Jena 250 Mark geſtiftet.

f. Rudolſtadt, 11. Okt. Die Stadtverwal-
tung beſtellte innerhalb 8 Tagen zum zweiten Male
5000 Kilogr. holländiſches Fleiſch, da die erſte
Sendung in zwei Tagen ausverkauft war.

Merseburg und Amgegend,
11. Oktober.

F Kommerzienrat Hugo Eichhorn. Nach
längerem Leiden iſt am Donnerstag abend im 66 Lebens
jahre der frühere langjährige Stadtrat, Kommerzienrat
Hugo Eichhorn aus dieſem Leben geſchieden. Die
Kunde wird in weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft,
namentlich aber bei allen denen, die mit dem Verſtorbenen
im Verkehr ſtanden, mit tiefer Trauer aufgenommen
werden. Der Entſchlafene war ein Sohn unſerer Stadt
und hat hier ſeine Jugend und Schuljahre in beſcheidenen
bürgerlichen Verhältniſſen verlebt. Schon im vierzehnten
Lebensjahre widmete er ſich dem Kaufmannsſtande und
es gelang ihm durch ſeltene Arbeitsfreudigkeit, Umſicht
und Energie nach mühevoller Tätigkeit ſeine eigene Firma
zu gründen, die weit über die Grenzen unſerer Stadt
und der Heimatprovinz zu hohem Anſehen gelangte.
Neben ſeiner erfolgreichen geſchäftlichen Wirkſamkeit war
Herr Hugo Eichhorn auch in der Kommunalverwaltung
ſeiner Vaterſtadt hervorragend tätig. Jn verhältnis
mäßig jungen Jahren wurde er zum Stadtverordneten
gewählt und wenge Jahre danach zum Stadtrat; als
ſolcher übte er nahezu 27 Jahre lang mit ſelbſtloſer
Hingabe ſeine ehrenamtlichen Pflichten aus, wobei ihn
im perſönlichen Umgange ein einfacher, lauterer und
liebenswürdiger Charakter auszeichnete. Jhm iſt
namentlich die Verſchönerung unſerer Stadt und ihrer
reizvollen Umgebung durch Anlagen, Promenaden uſw.
in erſter Linie mit zu verdanken, ſein Jntereſſe hierfür
war ein ungemein lebhaftes durch die Stiftung des Parkes
von der neuen Saalebrücke bis zur Eiſenquelle hat ſich der
Verſtorbene ein bleibendes Verdienſt erworben und ſeinem
Namen ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Jn mehreren
induſtriellen Geſellſchaften fungierte er infolge ſeiner
langjährigen geſchäſtlichen Erfahrungen als Aufſichtsrat;
der Handels kammer der Provinz gehörte er jahrzehntelang
als Mitglied an, auch bekleidete er das ſchwierige Amt
eines Handelsrichters. Vor wenigen Jahren ſchied Hugo
Eichhorn infolge zunehmender Kränklichkeit aus ſeinen
Ehrenämtern Seine Verdienſte fanden durch die Ver
leihung des Titels „Kgl. Kommerzienrat. und des Roten
Adlerordens 4. Kl. an hoher Stelle beſondere Anerkennung.
So hat Herr Hugo Eichhorn ein Menſchen alter hindurch
in raſtloſer Tätigkeit für die Allgemeinheit und beſonders
die Kaufmannſchaſt unverdroſſen gearbeitet. Trauernd
ſteht an der Bahre dieſes hochverdienten Mannes ſeine
Familie ſowie alle die, welche ihn näher kernen und
ſchätzen gelernt haben. Möge er in Frieden ruhen
Sein Andenken bleibe in Ehren

In den erſten Tagen dieſes Monats waren
25 Jahre verfloſſen, ſeit der Friedhofsarbeiter
Wilhelm Dunzel hier ſeine derzeitige Wohnung
im Hauſe Saalſtraße Nr. 6 bezog Seine Kinder ſind
alle hier groß geworden und zwiſchen ihn als Mieter
und ſeinem Hauswirt iſt ſtets das beſte Einvernehmen
vorherrſchend geweſen. Jn Usereinſtimmung mit letzterem
wünſchen wir daß Herr D. ſeine jetzige Behauſung noch
recht lange bewohnt und gratulieren zu dieſem Mieter
jubiläum!

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung
findet am kommenden Montag ſtatt; wo, wird aller
dings in der Einladung nicht geſagt, anſcheinend aberwieder im Kreisſtandebaus Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. die Beſchlußfaſſung über die Annahme eines
Vermächtniſſes und einer Schenkung, die der Stadt von
wohlgeſinnten Bürgern gemacht worden ſind. Weiter
ſollen ſich die Stadtverordneten über die Einbeziehung
der weiblichen Angeſtellten in den Fortbildungs
ſchulzwang ſchlüſſig werden, eine ſoziale Ein
richtung, wie ſie in anderen Städten ebenfalls
bereits erfolgt iſt. Die Tagesordnung ſieht ferner die
Einſetzung einer Kommiſſton zur Beratung von Kanal
angelegenheiten man meint jedenfalls den Saale
Elſterkanal, kann aber auch ſrbeliebige Entwäſſerungs
kanäle unter dieſer allgemeinen Bezeichnung vermuten
Der und wohl als wichtigſten Punkt die Be
willigung der Mittel für den Durchbruch der Brau
hausſtraße, wonach hoffentlich der Durchbruch endlich
vollendet und der „ſchauerlich ſchöne Anblick
der Häuſerruinen beſeitigt wird, ſo daß auch
dem Verkehr recht bald ſein Recht werden wird.
Schließlich ſteht noch die Einrichtung eines Ratskeller
reſtauränts im alten Rat hauſe zur Beſchlußfaſſung, ie
wohl auf Grund der günſtigen Unterlagen die Ge
nehmigung der Verſammlung finden wird. Hiermit in
Berhindung ſteht der Entſchädigunganſpruch der Firma
Carl Berger für die vorzeitige Auflöſung des Pacht
vertrages betr. der jetzigen Ratskellerwirtſchaſt.

Die Zuckerrübenkampagne iſt gegenwärtig
im vollen Gange. Es werden große, vollwertige Rüben
geerntet und der Ertrag wird den Ausfall des vergangenen
Jahres reichlich mitdecken. Jn jedem Güterzuge kann
man eine Reihe Wagen, mit Zuckerrüben beladen,
beobachten, die den benachbarten Zuckerfabriken zugeführt
werden.

delbruch.

verbunden iſt, n beteiligen.
Für

beliebten deutſchen Lyrikers zum V
Herr Direktor Muſaus hat uns bereits verſchiedene

Schriftſtellers zu hören bekommen. Wir wollen nicht
unterlaſſen, alle Freunde unſerer deutſchen modernen
Literatur auf den S Kunſtgenuß ganz be

s Bündorf, 10. Okt. Am nächſten Sonntag den
13. Oktober wird hier das Miſſionsfeſt der
Ephorie Lauchſtedt abgehalten. Der Feſtgottes
dienſt findet nachmittags 3 Uhr ſtatt. Die Feſtpredigt
hält Paſtor Herrmann Köthen. Die übliche Nach
feier beginnt um 5 Uhr nachmittags im hieſigen Gaſthoſe.
Alle Miſſtonsfreunde ſind bei dieſer Feier herzlich will
kommen.

an Zöſchen, 10. Okt. Bei der am Dienstag den 8. d.
M. von Herrn Jagdpächter Sch effler hier abgehalte
nen Treijagd wurden von ca. 35 Schützen in Treiben
22 Haſen ſowie mehrere Rebhühner erlegt. Bei der
geſtrigen Nachſuche wurden von 8 Schützen nochmals
19 Hafen erlegt.

nun Aus der Luppeaue, 10. Okt. Jn unſerer
Gegend ſind die herrlichen Weinſpaliere an Häuſern
faſt vollſtändig von Mehltanu vefallen geweſer r
die Trauben ganz wertlos waren. Man trug ſich mit
dem Gedanken, die Weinſtöcke ganz zurückzuſchneiden,
Doch hat ein Verſuch mit dem Abſchälen der alten Rinde
im Frühjahr und Beſtreichen mit Schwefelkalkorühe ſich
als ein tadelloſes Mittel erwieſen. Die Beſitzer von
Weinſtöcken ſeien ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht.

Mücheln und Amgebung,
11. Oktober.

Naumburger Landgericht. Die Arbeiter
Otto Dietrich, Linke und Friedrich Knoche aus
Querfurt waren am 17. März zu einer Feſtlichkeit in
dem Gaſthaus zur Tanne. Dort nahmen ſie aus einem
in dem Hauefl r ſtehenden Korbe Moſtrichbüchſen und
aus einer Kiſte Kakao fort. Als Strafen erhielt Dietrich
ein Monat Gefängnis Linke drei Monate Gefängnis und
Knoche ſechs Wochen drei Ta e Gefängnis

8 Schafſtädt, 11. Okt. Bei der hier vom Guts
beſttzer Stöber veranſtalteten Treibja g d wurden von

ewe De Du

za. 40 Schützen 380 Haſen und 40 Rebhühner erlegt.
Das Reſultat iſt allerdings kein günſtiges zu nennen, da
im vorigen Jahre faſt genau die doppelte Anzahl Haſen
geſchoſſen wurde. Der vom Händler gezahlte Preis iſt
trotz der Fleiſchteuerung aber auch kein höherer als im
Vorjahre.

S Neumark, 1I1. Okt. Der Preußiſche Landes
Krieger Verband(Saale UnſtrutElſtereBezirh)
hält am Sonntag den 13 Oktober, nachmittag 32 Uhr,
ſeine diesjährige zweite Bezirks Verſammlung im Schu
mann ſchen Gaſthof hier ab. Die angeſchloſſenen Ver
eine, ſowie Gönner und Freunde des Krieger Vereins
Weſens werden hierzu beſonders eingeladen.

S. Nebra, 10. Okt. Auf der Rückfahrt von Naumburg,
wo ſeine Frau in der Klinik lag, rannte der Mühlenbe
tzer Laute mit ſeinem Wagen gegen einen Baum.

ſtürzte heraus und erlitt einen gefährlichen Schä

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 11. Oktober 1862, brach der

Verfaſſungskonflikt zwiſchen der preußiſchen Regierung
und der Volksvertretung aus. An dieſem Tage erklärte
das preußiſche Abgeordnetenhaus die Beſchlüſſe des
Herrenhauſes für ungültig; dieſes hatte nämlich nicht
nur das vom Abgeordnetenhauſe aufgeſtellte Budget
von 1863 verworfen, ſondern das von der Regierun
urſprünglich vorgelegte Budget wiederhergeſtellt un
genehmigt. Es handelte ſich im weſentlichen um die
neue Heeresorganiſation, auf der König Wilhem I. um
ſo mehr beſtand, als die neuen Regimenter bereits ein
gerichtet waren und nicht wieder aufgelöſt werden

r
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war einer der ſchnellſten Luftkreuger, über die unſer deut

erreichte Höhe unentwegt zu behaupten. Einen beſonderen

konnten. W
Miniſterpräſidenten berufen worden und dieſe Beruſun
erſchien ſchon deshalb ſo volksfeindlich, als tals dieſer Mann als ch, als nur mögl

veralteten Anſchauungen

Wenige Tage vorher war Bismarck zum

Erzreaktionär verſchrien war. Die
Feudalen und Junker jubelten, da ſie vermeinten, daß
einer der ihrigen zum Miniſter berufen ſei und ſte waren
ſpäter um ſo mehr entkäuſcht, als ſie ſehen mußten, daß
dieſer Mann ſo himmelweit entfernt war von ihren

kleinere ſo zu dem
A. Ruhemann der Num

Könige von Georg Enge

ringt die vorliegende

Luftschiffahrt.

ſ. zu einer neuenahrt anfſteigen, um an ſeinen Standort Meh zu ge
Nachfüllung des Gaſes entſtand die

alte on die die Zerſtörung des Luftſchiffes zur Folge
atte.

Einzelheiten des Unglücks.
Ss war geplant, am Donnerstag früh eine längere

Fahrt unter Führung des Hauptmanns von Jeng an
treten. Da man bereits am Mittwoch abend mehrere
lüge unternommen hatte, war eineGasnachfüllung

gewaltige Exploſion erfolgte durch deren Druck die Be
Wenungsmannſchaften zur Seite geſchleudert wurden.
Obwohl ſofort alle Hände zugriffen, war nichts mehr zu
e Das Feuer griff ſofort auf den ganzen Ballon

körper über, der in wenigen Minuten ein Raub
der Flammen geworden war, auch die Gondel
und die Jnſtrumente wurden ſehr ſtark beſchädiot, ſo
daß man faſt von einer völligen Vernichtung des M. s
ſprechen kann, wenn auch einzelne Teile noch ver wend
bar ſein mögen. Da das Luftſchiff ſich zur Zeit der
Exploſion noch zum größten Teil in der Halle befand,

ſtr n Gaſes am Stoff der Hülle entſtand durch Ver
miſchung des Waſſerſtoſſgaſes mit der Luft jenes gefähr
liche Knallgas, das ſchon mehrfach Luftſchiffen verhängnis
voll geworden iſt. Ein kleine Flamme blitzte an der Ein
führungsſtelle auf, und kaum hatte ſich die Mannſchaft
zurückgezogen, als auch ſchon eine gewaltige Stichflamme
emporſchoß und die Hülle des Schiffes im Augenblick in
Flammen tand. Durch den ungeheuern Luftdruck wurden
nicht nur ſämtliche e zertrümmert, ſondern auch
ganze Teile des Da es der Luftſchiffhalle abgehoben. Bei
den Aufräumungsarbeiten beſtand große Gefahr, daß der
unterirdiſche Benzintank der aere der etwa 500 Flaſchen
Waſſerſtoffgas und einige Fäſſer mit Benzin enthielt, in
Flammen aufgehen könnte. Die Mannſchaft erklärte ſich
jedoch trotz der Warnungen bereit, die Arbeiten vorzu
nehmen. Gerade als man die Halle wieder betreten
wollte, explodierten 100 Flaſchen Waſſer
ſtoffgas und mehrere Fäſſer Benzin. Es iſt
faſt ein Wunder zu nennen, daß niemand ernſtlich ver
letzt worden iſt.

Das zerſtörte Luftſchiff

ſches Heer verfügt. Noch im letzten Kai ſſermanbov e
hatte es Verwendung gefunden; auf einer Erkundungs
fahrt, die es für die rote Armee unternommen hatte, er
ſchien es auch über Leipzig. Seltſamerweiſe wurde es
vom Unglück geradezu verfolgt. Schon am 9. Februar
1910 erlitt es auf einer größeren Ubungsfahrt über Groß
Berlin eine Havarie. Folgenſchwerer war ein zweiter
Unfall, von dem „M. am I2, September I91I, alſo vor
nunmehr Jahresfriſt, während des Kaiſermanövers in
Treptow betroffen wurde. Durch eine Exploſion geriet
das Luftſchiff in den Lüften in Brand und wurde faſt
völlig vernichtet. Die Beſaßung konnte ſich durch Ab
ſpringen retten. Aus den unbeſchädigt gebliebenen Teilen
wurde dann auf der Werſt des Luftſchiffer Bataillons das
jetzt zerſtörte Fahrzeug erbaut. Es übertraf et
vernichteten Luftkreuzer an Größe und Leiſtungsfähigkeit
noch erheblich. Hatte der Vorgänger des jetzt verbrannten
Luftſchiffes bei einer Länge von 94 Metern einen Raum
inhalt von 7500 Kubikmetern, ſo wies das neue Fahrzeug
ginnen ſolchen von 9500 Kubikmetern auf. Es war mit
Motoren von zuſammen 800 Pferdekräften ausgerüſtet.
Auch die Leiſtungsfähigkeit des neuen Militärkreuzers
war erheblich vergrößert worden; ſeine Schnelligkeit be
trug 19 bis 20 Sekundenmeter.

Literatur, Runst und Clissenschaft.
über Land und Meer. Die erſte Nummer des neuen

Jahrgangs des 55. dieſer allgemein beliebten, bei
der Deutſchen Verlags- Anſtalt in Stutt-ar t erſcheinenden Familienzeitſchrift liegt heute vor.Davordert erfreut und erfriſcht die gewiſſenhafte Aus

n des textlichen Stoffes wie des Bilderſchmuckes, die
nicht nur der mehr als halbhundertjährigen Erfahrung
von Redaktion und Verlag alle Ehre machen, ſondern auch
von dem ernſten Willen zeugen, die in dieſer langen Zeit

Genuß bereiten dabei jedem Freund des Schönen die in
modernſtem Reproduktionsverſfahren hergeſtellten Farben

wecken. Es iſt nicht darg
Land und Meer“ bei ſolch

trotz des billigen4 Mark) auch im eben beg
Gunſt aller Leſerfreund

koſtenlos zu erhalten.
„Feuchtigkeit in Ba

ſprechung vorliegen.

fachmann, wie für den

mörtel

keit, d
wichtigeres Kapitel. Auch

und andere An Hand v

liches Bild der Jſolieru
Broſchüren bilden eine

Titelſeite der erſten Nummer ſchmückt, während andere

den Textinhalt gibt der neue große Roman „Die vier

den Novpellen möge die feſſ
A Pro“ von Ernſt Zahn hervorgehoben
reunden der geiſtvollen populärwiſſenſchaftlichen Lektüre

Nummer eine ganze Reihe in
tereſſanten Stoffes. Zu all dem wird nach wie vor die
große und bedeutſame Sonderabteilung „Kultur der Ge
genwart“ mit ihren kürzeren und längeren Abhandlungen
aus allen Wiſſensgebieten des modernen Lebens nicht ver
fehlen, das lebhafte Intereſſe aller Wiſſensdurſtigen zu

Wort und bei ſolch ſchöner und gediegener Ausſtattung
Abonnementspreiſes (vierteljährlich

Nummer iſt von jeder Buchhandlung oder vom Verlag

Zementarbeiten', ſo betiteln ſich zwei ſchmucke
Broſchüren in moderner Bee h die uns zur Be

eideintereſſante Themata, intereſſant ſowohl für den Bau

Moderne Zemenkarbeiten“ Zeigt, wie man Zement
in ſeinen verſchiedenen Anwendungsarten

mittels AwaPatent-Mörtelzuſatz waſſerdicht macht
Das Büchelchen „Feuchtigkeit in Bauwerken erörtert
ausführlich die Entſtehungsmöglichkeiten der Feuchtig

eren Bekämpfung und Beſeitigung, ein faſt noch

zur Vorbeugung und Bekämpfung angegeben z. B. die
Patent, Kosmos“ Tafeln, Awa P

Sachverſtändigen aus der Praxis wird ein überſicht

Jſolierungs Literatur und ſei Intereſſenten empfohlen,
dieſe beiden Broſchüren zur Vervollſtändigung ihrer
Fachbibliothek von dem Verfaſſer A. W. And
in Beuel am Rhein koſtenlos einzufordern,

Artikel Aus Flandern“ vonmer zur Zierde gereichen. Für

Deinen ſchönen Auftakt. Von
elnde Novelle „Der Tod des

werden. Den

n zu zweifeln, daß ſich „Uber
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innenden Jahrgang die warme
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toffeln über das kuriſche Haff bringen wollten, von einem
Der Kahn kenterte und beide Per

(Meuterei aufeinem deut chen Dampfer.Auf dem der Deutſchen Reederet, e b. H en
den Dampfer „Lokte Menzell der auf der Fahrt von
den Azoren nach Kopenhagen war, haben 3 Ofiziere und

rlhen ſener Bee v everwaltungen haben die Bergarbeiterlöhne um 10für die Schicht erhöht, was eine Erhöhung des S

es in München Gladbach hinterließ ſeinem Heimathorf Oedt 1 000000 Mk v
e Maſchine serquetſcht.) Auf der

gerietett Donnerstag morgen
Arbeiter bei Reparakurarbeiten in eine Ge

e und wurden zerquetſcht. Beide waren

Cholera in Japan) Tokio, 10. Okt. Die

Dampferkataſtrophe an der braſiliani-
ündes Va re Are Se agello“ des ArgentiniſchenLlovd, der früber der Hamburger Freitag nie gehörte,

iſt infolge Exploſton einer Spiritusländung an der
üſte von Sergipe verbrannt. Neunzehn Per

ſeine Frau ertrunken.)
ne Frau wurden, als ſie Kar
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Telegramm des Reichs

r Bergarbeiterlöhn e.)
erſchleſiſchen Kohlen

erſchaft um 750000 Mk.
ch tn i s.) Kommerzienrat

mehren ſichſtetig, iDie Preiſe u Fiſche n

e Wohle
rrn W. „ſeiner

Podgoritza, 11. Okt.drucke, deren einer in ſtimmungsvoller Klarheit auch die erſtürmten die Monte

Peueste Nachr chtem
Der Kampf bei Podgoritza.

Geſtern vormittag 11 Uhr

r feierte am Donnerstag er
Shihe rer r unth e dmer faſt unüberſehbaren Zahl vochen Glückwünſchen ſteht ein n telegraph

Befeſtigung gegenüber Podgoritza
ch itſch, das
heldenm tigen Widerſtandes der Türken
tenegriniſche Offiziere ſind
haben 4 Geſchütze erobert und ſich unter dem

ßenihert Der Oberbefehlshaber Erb prinz D
findet ſich auf dem Schlachtfeld. Der K

achtet den Kampf. Die Kanonade wird fortgeſetzt.

Niederlage der Montenegriner.

nanzminiſter Bilinski gab,
Wien am Abend Nachrichten eingetroffen ſeten, wong
Montenegriner bei Pogoriba eine ſch
Niederlage erlitten hätten. Die Montenegriner
kommandierende General ſoll Selbſtmord begangen haben.

Belgrad, 11. Okt. Jn hieſi
Kreiſen wird. der Ausbruch des allgemeinen
Balkankrieges als unvermeid lich angeſehen
Jede weitere diplomatiſche Aktion wird als zwecklos be
zeichnet. Der Beginn der Feindſeligkeiten wird ſpä
teſtens am Montag erfolgen.

Sofia, 11. Okt. Nach den jetzigen Jnformationen
ſteht es feſt, daß Griechenland etwas früher als
Serbien und Bulgarien die Feindſeligkel
ten eröffnen wird.

Athen, 11. Okt. Die Ovationen, die die Bevöl
kerung Athens am Mittwoch dem heimkehrenden König,
der königlichen Familie und dem Miniſtexiunm darbrachte,
waren die erſte Demonſtration, die in dieſer Jeit
banger Erwartung vom Volk Um ſo bedentungs
voller waren die ſpontauen patriotiſchen Kundgebungen
Es beſteht kein Reſt von Zweifel mehr, daß auch hier der
Krieg aus vollem Herzen heraus erwartet wird.
Aus den kurzen Anſprachen des Königs und von Venigelos
konnte man S heraushören, daß der Wunſch des

Volkes erfüllt w ager Tage, wann Griechenland und ſeine beiden andern
Verbündeten dem Beiſpiel Montenegros ſolgen werden.

Konſtantinopel, 11. Okt. Die gemein ſam e
Note der Mächte wurde geſtern während eines Mi
niſterrats übergeben, der ſogleich mit den Beratungen
über die Note begann. Der Miniſterrat danerte am ſpä
tea Abend noch an.

Getreicle- und Produktenverkebr
Berlin, 10. Oktober.Weizen lok. inl. 198,00—209,00 Mk.

Roggen lok. inl 17400 Mk.
Hafer fein 196,00 2607,00 Mk., do. mitt

1859 Mk.
el 187,00 bis

Roggenm und J SGerſte inl. leicht 185,00 2 400 do ſchwe
Wagen und ab Bahn 185 00-204 00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 167,09 171,00 Mk.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,30
bis 11,80 Mk. do fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,80
bis 11,80 Mk.

Roggenklete ab netto Mühle erkl. Sack t1,25 bis
11,75 Mk.

Piehmarkt.Leipzig, 10. Okt. ericht über den Schlas t
viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig.
Auftrieb i Rinder und zwar 25 Ogſen,47 Bullen, 7 Kalben, 45 Kühe, 1 Freſſer, 888 Kälber
290 Schafe, 19 9 Schweine, zuſammen 5160 Tiere r tſe
für 50 kg in Mark. e Ochſen, Quak tI V Bullen, Qual. sIII 86, I 83 Kalben und Kühe, Qual. RII85, V 75 V Freſſer (gering genährkes Jungvieb)
Schweine, Qual. I81, I 85, III 78 V 74 V 78; Sebend
gewicht. Kälber, Qual. 186, II 64 III 57, V 45.
Schafe, Qual. I 47, I 44, I 88, e Geſchäfts
gang Rinder langſam, Kälber mittel, Schafe langſam,
Schweine mittel.

Reklameteil.
Wer ſparen will, wähle beim Einkauf nicht immer

das billigſte, ſondern vom billigſten das beſte Dieſe
Lehre hat vor allem ſeine Berechtigung bei Artikeln, die
durch längere Lebensfähigkeit erſt den Beweis erhringen
müſſen, ob ſie tatſächlich billig ſind. Zu ſolchen Artikeln
gehört auch wollenes Strickgarn, ver welchem
man nur durch die am Garn befindliche Marke ſich in ge
wiſſer Weiſe die Garantie der Güte geben laſſen kann und
ſollte. Als eine der beſten Marken Hat ſich ſeit vielen
Jahren die Stern wolle erwieſen, ein Fabrikat der
ſeit Jahrhunderten in Altong-Bahrenfeld bekriebenen
Sternwoll-Spinnerei Jede Docke Sternwolle trägt ein
Umband mit der Bezeichnung Sternwolle, außerdem ernen
der Fabrik geſchützten Stern, bekannt unter dem Namen
Stern von Dahrenfeld und gibt dem Käufer die Sicher
heit, für den Preis ein gutes, in der Arbeit ergiebiges, im
Tragen haltbares Wollgarn zu erwerben. Stern
wollen werden natürlich in verſchiedenen Nualtkäten

ergeſtellt, den meiſten Beifall gefunden haben ohne Zwei
el die Qualitäten: Braunſtern, Grunſtern,

Roktſtern, aber auch andere Sorten werden gern ge
kauft, wovon nur noch genannt werden mögen Blau
gelbſtern als billige, Violetſtern als mittlere,
Orangeſtern als feinſte Sorte. Die Fabrik fertigt
außerdem an eine Sorke Matadorwolle nicht ſil
zend, nicht einlaufend. Dieſes Garn iſt beſonders ge
eignet für empfindliche Füße und wird von allen Kon
ſumenten, die es einmal getragen, dauernd gewählt. Es
ſei ferner hingewieſen auf Schn eeſtern wolle einGarn für Sportkleidnng, welches mit Strick und Häkel
anleitung geliefert wird, ſo daß ſich jeder Käufer leicht für
billiges Geld ſelbſt eine Jacke u. a. m. anfertigen kann.
Wer Wollgarn kaufen muß, beherzige den Spruch Sparnegriner die wichtigſte ſame Frauen ſtricken nur Sternwollen.

ßa, den Berg Detentrum der türkiſchen Stellung, trot
fall le m n f

che L efallen. Anbeiden Seiten ſind die Verluſte groß. Die
n

der Kanonen den weiteren Befeſtigung des Deſilees e
an i lo

önig beob

Wien, 11. Okt. Bei dem geſtrigen Empfang, den an
läßlich der Tagung der Delegationen der gemeinſame i

nzmit wurde von den höchſtenmilitäriſchen und politiſchen Stellen mitgeteilt, da v
e

were
hätten ihre ganze Munition ver ſchoſſen. Der

gen wohlunterrichteten

rd. Es iſt nur eine Frage wen



Größtes Atelier.
Vorzüglich eingerichtet

Photographie Rud. Arnmeclt, Merſeburg a. S.
Gotthardtſtr. 42.

Feluſt. Pfluumenmus,

ff Salerlohl
Mut fette Heringe

Fran Berta Vönicke,
empfiehlt

Johannisſtr. 8.

Mit unverleſenen

n
ſchöne
fange
an. Beſtellungen erbittet

Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Tiefer Keller 1.

Alle Sorten
Felle und Hünte

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gand 24.

Telephon 393.

Alle Sorten gelle
kauft zu höchſten Preiſen

Franz Zuchardt, Vorwerk 28,
Fellhandlung.

Se Ware, Ztr. 2 Mark
onnerstag mit Lieferung

planolg-Plano
und ein

pignolg
ſehr wenig geſpielt, äußerſt preis
wert zu erkaufen r vermieten

äll Halle g. G.,10 gr. ükrichſtr. 83/34

Heuhelten in

Damentaschen
empfiehlt

zu billigen Preisen

Bruno Börseh,
Burgstr. 24.

z e eVon Sonntag den 18. Oktober g

ſchwerer, junger

Kühe mit
Kälbern,desgl. ganz r Knhe und
Kalben im Deutſchen Haus n de
hof Corbetha) zum Verkauf b

R inhold Geiler
halt Veren, (gncorha

zu Leunga

ſidentDer Vorſtand.

d. J ab ſteht erinnert un 2. NRovem

onnabend den 12. Oktbr. o Leißling Goſeck-Freyburg.

Landw. Winterſchule Merſeburg.
e der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.)

e Schule eröffnet ihren 44. Kurſus am Dienstag, den22. Altover, nachmittags 2 Uhr
Proſpekte verſendet nd Anmeldungen t entgegen

Direktor Dr. Orphal, Merſeburg, Halleſche Straße 16,Das Kuratorium. Graf d Sevilla

„Ointerthenterleweburn

(in der Reichskrone),
Dir.: W. Schwan.

Sonntag den 18. Oktbr., s Uhr.

YdMohlothen und lereha
geöttnet Sonntag J. s “24 Uhr mit

Gemelnschaftllene

Ortskrankenkusve.
Generalversammlung
Dienstag den 26. Nov. 1912,

abends 82 Uhr,
im Reſtaurant „Gute Auelle“.

Etwaige Anträge ſind gemäß

zu Frankleben

SonntagLokale des Herrn Erbis, ſein

25jähriges Beſtehen

ruxnvereln Fnexen

feiert Sonnabend den 12. und
den 18. Oktober, im

wozu Freunde und Gönner des
Vereins herzlich willkommen ſind

Der Vorſtand.

e

Der Padger lagert.
Luſtſp. in 4 Akt. v. Dr. C. Förſter.

Kleine r Jm Vorverkauf Ermäßigung.

S G„Lyra“.
Sonntag den 13. Oktober, von

e 3 Uhr und abends
8 Uhr an

52 der Satzun ſchriftlich bis
er 1912, abends

6 Uhr, an den unterzeichneten
Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 10. Okt. 1912.
Der Vorſtand.

Thie t Vorſitzender.o fürwerioche

e en T
Sonntag den 13. Oktober d. J

Wanderung

Sportwerein

berbeung e
ſein erſtes
S Vergnügen

ab. Von abends 8 Uhr an
Ball verbunden mit Dambolo.

Hierzu ladet Freunde un

Abfahrt 10 Uhr 40 Min vor
mittags bis eDer Vorſtand.

hält Sonntag den 183. d. M.S Ouheſcerreie

Gönner höfl. ein Der e
D

Tänzchen
22
verbunden mit Preis Kegeln

im Etahlifſ. „Funkenburg“.
Dies unſeren werten Gäſten

Der Wzur e

Sonntag den 18. Okt. ladet zur

Tanzmuſik
freundlichſt ein W. Kirchner

Löpitz.
d

D
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Von n m e M.
bis Sonntag den 20.

großzes

Preisſchießen.
1. Freis 1 neues Fahrrad

Jahr Garantieund a 11 wertvolle Sreiſe

e e

dv

henen

Dazu ladet ein
Alb. Schmidt.

Pretzſch.
Heute Sonnabend abendS Schlachtefeſt e

O. Händler.
Schühenhaus.

Heute Sonnabend von 5 Uhr an
GSchweinsknochen,

a Port. 50 Pf. Carl Stein.
Preußiſcher Adler

Sonnabend abend
Bockhraten m. Thür. Klößen.

Kreuzſtraße 1Heute Solbraten.
M. Heinze.

Pleters Bestaurgor,

okfkeriere zu ausser gewöhnlich billigen Preisen und in vedentena

vergrösserter Aus wahl-

Sonnabend ahentl Sulzsnochen.

Wir Mädehem,.rer ken -Jacken und Blusen
Kigder-Kieider in allen Krössen und Preislagen

Kinder-Waäsche, „Sehürzen, -Handsehune, -Strümpfe, Wenters

J Wwen be ten ete.

Best. g ln Archlnger,

en



führungen darüber gemacht, welche Toleranz den Katho

eilage zu erſeburger Correſpondent,
Kr. 240. Sonnabend den 12. Atober

weite Beilage-

Evangeliſche Toleranz in Dänemark.

D. B. h. Der römiſch-kalholiſche Biſchof
Euch von Dänemark hat neulich auf der General
verſammlung des Bonifatiusvereins in Hildesheim Aus

liken in Dänemark entgegengebracht wird, und die „Köln.
Volkszeitung“ bringt darüber in Nr. 668 einen großen
Artikel. Er ſchließt pathetiſch mit der Behauptung, „daß
in dem proteſtantiſchen Dänemark den Katholiken gegen
über ein viel freiſinniger und weitherzigerer Geiſt weht,
als in ſeinem großen und mächtigen Nachbarreich Deutſch
land es der Fall iſt.“ Das betrifft die ſtändigen Paritäts-
klagen, die im letzten Grunde vielfach darauf ausgehen,
daß man ſich römiſcherſeits unbequemen Geſetzen und Ver
ordnungen nicht fügen will, ſo lange ſie eben beſtehen
und für jeden Menſchen gibt es da und dort Einengungen
durch ſtaatliche Vorſchriften daß man im Bewußtſein
der ſtarken Kirche, die man hinter ſich hat, ſich auflehnt,
unnütze Schärfe gegenüber ſtaatlichen Anordnungen zur
Wahrung der Parität bekundet, ſchürt, droht, Anderungen
mit Gewalt erzwingen, ſtatt mit vernünftiger Vorſtellung
erlangen will. Wenn die „Köln. Volksztg.“ das direkte
Gegenteil der freiſinnigen und weitherzigen evangeliſchen
Toleranz in Dänemark ſehen will, braucht ſie nur nach
Tirol zu gehen und an die dortige Stellungnahme der amt-
lichen römiſchen Kirche gegen den beſcheidenen Bau evange
liſcher Kirchen zu denken. Da hat ſie das reine Prinzip
römiſcher Jntoleranz.

Aber wie wird denn die evangeliſche Toleranz in Dä
nemark gelohnt? Wird man nicht aus zu viel Gerechtig
keitsgefühl gegenüber den Katholiken in Dänemark etwas
zu ungexecht gegen die eigenen proteſtantiſchen Volks
genoſſen Die „Köln. Volksztg.“ rühmt die Freiheit der
Katholiken in Dänemark, Hoſpitäler, Vereins
häuſer und dergl. zu errichten. Ja, für wen werden
dieſe errichtet? Eigentlich doch nicht für die paar Ka
tholiken, ſondern ſie ſind be rechnet auf die Konver
titenmaſcherei, auf die Bekehrung von Evangeliſchen.
Eins der letzten Beiſpiele dafür, wie die ganze kirchliche
Arbeit des Katholigzismus weniger auf die Katholiken als
auf die Proteſtanten Dänemarks zugeſchnitten iſt, bietet
die zum gpoſtoliſchen. Vikariat. Dänemark gehörige
Miſſionsſtation Helſingör, 40 Km. nördlich von Kopen
hagen. Zu den dort für die einhundert Katholiken vor
handenen zwei Geiſtlichen wurden 1908 noch ſieben
Vinzentiusſchweſtern berufen. Alſo auf rund
I1 Katholiken eine Perſon geiſtlichen Standes im weiteren
Sinne dieſes Wortes! Und was tun dieſe ſteben katholi
ſchen Schweſtern? Sie treiben ambulante Krankenpflege

o gutlächlichbei rotetanten, denn die 100
Katholiken werden ich hUnterricht im Franzöſiſchen uſw. doch wohl hauptſäch
lich bei Proteſtanten, denn die 100 Katholiken werden nicht
alle franzöſiſch lernen wollen. Sie treiben liebevolle
Armenpflege doch wohl hauptſächlich bei Proteſtanten,
denn die 100 Katholiken werden nicht alle arin ſein. So
wird mit großem Auſwand katholiſche Propaganda in
einem rein evangeliſchen Land getrieben, denn jeder Blinde
muß ſehen, daß es ſich in Helſingör z. B. nicht um berech
tigte Seelſorge, ſondern um unberechtigte Proſelyten

erei handelt.e d Dank der offiziellen römiſchen Kirche
für ſolche evangeliſche Weitherzigkeit und Toleranz, wie
ſie auf katholiſcher Seite als in Dänemark geübt zugegeben
wird Es iſt die in der Keta Kpostolicae sedis
1910, Nr. 5 verbffentlichte päpſtliche Genehmigung
einer Gebetbrüderſchaft des Abtes Renaudin in
Luxemburg „für die Rückkehr des n ordiſſchen Vo
ke sEuropas zum wahren chriſtlichen Glauben“,da die ganze Bevölkerung jener Länder, als die lutheriſche
„Ketzerei dort graſſierte (Krassante haeresi üthéerans,
ſchauerlich erwieſen (misere) vom Glauben abgefallen ſei.
Das ſagt genug.

Volks wiyrtschaftliches.
olniſche Landankäufe in OſtpreußenIn Keeie en ſind, wie das „Memeler Dampf

doot“ verichtet, in der letzten Zeit große Landflächen,
insgeſamt 2000 Morgen, in polniſchen Beſitz über
gegangen. Jm Februar d. J. erwarb Baron v. Dezire
gowski das Gut Matzicken, 1100 Morgen groß der

Alle erwarb im e nete n62 von zuſammen 52 Hektar Kürzlich erwarb Baror n Greifenberaſche Grundſtück in
Rudienen, 120 Morgen groß. Das Gut Rudienen,
etwa 400 Morgen groß, gehörend Frau Jda Gckert,
vorher dem Beſitzer Meyhöfer, erwarb Frau v. Sobieskt

eſen.an e die Errichtung von Kleinhandels-
gausſchüſſen innerhalb der Handelskammern
hat der preußiſche Handelsminiſter nach der

v. Dezircgowski das

Germania einen Erlaß ergehen laſſen, der in ſeinenweſen icen Teilen lautet: Die auf meinem Erlaß vom

29. Oktober 1909 mir erſtatteten Berichte laſſen er
kennen, daß die auf die Errichtung von Kleinhandels
ausſchüſſen zielenden Wünſche der Gewerbetreibenden
bei einer großen Anzahl von Handelskammern bereit
willigſt Entgegenkommen gefunden haben, und daß die
mit der Errichtung gemachten Erfahrungen günſtige
ſind. Jch darf die Erwartung ausſprechen, daß auch
diejenigen Kammern, welche bisher eine endgültige
Stellung zu der Frage noch nicht einnehmen konnten,
durch dieſe Erfahrungen ſich veranlaßt ſehen werden,
auch ihrerſeits Kleinhandelsausſchüſſe zu errichten. Um
über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit
unterrichtet zu werden, erſuche ich die Handelskammern,
den anliegenden Fragebogen ausgefüllt zum 1. De
zember d. J. mir zurückzureichen. Bei denjenigen
Kammern, welche bereits einen Kleinhandelsgusſchuß
beſitzen, ſehe ich ferner einer Außerung darüber ent
gegen, ob bei der Behandlung von Beſchlüſſen des
Kleinhandelsausſchuſſes, mit deren Jnhalt ſich die
Handelskammer nicht hat einverſtanden erklären können,
irgendwelche Schwierigkeiten oder Meinungsver-
ſchiedenheiten hinſichtlich der geſchäftlichen Art der Be
handlung Hervorgetreten ſind.

NEininternationalerWechſelgerichtshof.
Die internationale Wechſelrechtskonferenz, die vom 15.
bis 23. Juni 1912 im Haag ſtattfand, hat den bedeut
ſamen Erfolg gehabt, daß durch den Abſchluß einer von
einigen 20 Kulturſtaaten unterzeichneten Konvention
die Grundlage zu einem Welt wechſelrecht gelegt worden
iſt. Dieſes einheitliche Wechſelrecht erfordert aber auch
eine einheitliche Rechtſprechung. Die Alteſten der
Kaufmaunſchaft von Berlin, die durch ihre
Arbeiten einen erheblichen Anteil an den Fortſchritten
in der Frage des Weltwechſelrechts für ſich in Anſpruch
nehmen dürfen, begrüßen daher mit großer Freude den
auf der Haager Konferenz von deutſcher Seite angeregten
Gedanken einer internationglen Wechſel-
gerichtsbarkeit. Sie halten es für dringend ge
boten, daß durch eine Art internationalen Kaſſattons
hofs diejenigen Unzuträglichkeiten aus dem Wege
geräumt werden können, die ſich aus der verſchiedenen
Auslegung und Anwendung derſelben Beſtimmungen
des Weltwechſelrechts durch die Gerichte verſchiedener
Staaten ergeben. Die Gründe, die zur Schaffung eines
derartigen internationalen Wechſelgerichtsbofs führen,
ſprechen in gleicher Weiſe für die Schaffung eines inter
nationalen Gerichtshofes für das Weltſcheckrecht,
das jetzt von den Alteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin in ähnlicher Art wie das Weltwechſelrecht vor
bereitet wird.

Die l er r en für Kartoffeln,Zucker und Futterrüben in Preußen iſt nach
t 8 1912 nach de tatiſtiſchen Korreſpondenz“ folgende Karkoffeln, An

baufläche 2258881 Hektar, vorausſichtlicher Ertrag vom
Hiktar 15,05 Tonnen, im ganzen 34008 272 Tonnen, 1911

eſchätzte Mittelernte vom Hektar 14,42 Tonnen;
uckerrüben, Anbaufläche 426295 Hektar, voraus-

ſtchtlicher Ertrag vom Hektar 30,71 Tonnen, im ganzen
13 090708 Tonnen, 1911 geſchätzte Mittelernte vom
Hektar 29,69 Tonnen Futterrüben, Anbaufläche
161759 Hektar, vorausſichtlicher Ertrag vom Hektar
40,89 Tonnen, im ganzen 6533 477 Tonnen.

eine Erweiterung des Brieftele-grammverkehrs. Vor kurzem iſt bekanntlich vom
Reichspoſtamt der Brieftelegrammverkehr in die Reihe
der poſtaliſchen Verkehrsmittel aufgenommen worden, der
bald in den Kreiſen der Handelswelt wie des Privatpubli
kums große Beliebtheit erlangt hat. Allerdings ſind an
den unmittelbaren Brieftelegrammverkehr nur wenige
Groß und Mittelſtädte angeſchloſſen worden,
während ſich die kleineren Orte mit einer mittelbaren
Verbindung begnügen müſſen. Die Handels kammer
Altenburg hatte daher an das Reichspoſtamt eine Ein
gabe gerichtet, alle Orte über 30000 Einwohner in
Den Blieſtelegranm Berkehr einzgube
ziehen. Das Reichspoſtamt iſt indes nach der „Köln.
Ztg.“ zu einer abſchlägigen Antwort gekommen.
Der Brieftelegrammverkehr, der eine beſſere Verwertung
der Betriebsmittel herbeiführen und zugleich den Wünſchen
nach einer wohlfeilen Verkehrsart genügen ſollte, habe auf
diejenigen Telegraphenanſtalten beſchränkt werden müſſen,
die vollen Nachtdienſt abhalten und bei denen der Betrieb
von beſonderen Tele graphenbeamten wahrgenommen werde.
Den an dem unmittelbaren Brieftelegrammverkehr nicht
beteiligten Orten ſei indes in der brieflichen Auflieferung
und Weiterſendung der Brieftelegramme Gelegenheit ge-
boten, ſich des neuen Verkehrsmittels ebenfalls mit
Nutzen zu bedienen.

Vermischtes.
(Die Poſener Gattenmordaffäre) Uber

das Verhalten der Frau Dr. Blume in Poſen nach der
Bluttat vom 10. September werden jetzt noch Einzel

attachees an

r SSgd S

1912.

heiten bekannt, die ein außerordentlich grelles Licht auf
den Charakter der des Mordes beſchuldigten Frau
werfen, die jetzt in der Unterſuchungshaft ihrem Richter
ſpruch entgegenſteht. Es iſt nun durch die Mitteilung
eines Zeugen, über deſſen Glaubwürdigkeit alle Zweifel
ausgeſchloſſen ſind, erwieſen, daß Frau Dr. Blume,
nachdem ſie von Unterberg, dem Orte der Tat, mit der
Bahn zurückgekehrt war, ſofort einem ihr befreundeten
Arzt (nicht demſelben, der zu Beginn der Erörterungen
mehrfach erwähnt wurde) einen Beſuch abſtattete, der
drei Stunden dauerte, worauf ſie von dem Arzt, deſſen
Frau einige Wochen verreiſt war, nach Hauſe begleitet
wurde. Dieſes Verhalten der Frau Dr. Blume nach
der furchtbaren Tat iſt einwandsfrei feſtgeſtellt worden.
Es wurde weiter ermittelt, daß ſie demſelben Arzt ſchon
mehrfach in Abweſenheit von deſſen Frau Beſuche ab
geſtattet hatte. Einmal war der betreffende Arzt, als
Frau Dr. Blume kam, nicht zu Hauſe. Dieſe ging nun
gn das Telephon und zitierke den Arzt mit folgenden
u herbei: „Hier Frau Dr. Blume, bitte, kommen

te.

Einen ſchrecklichen Tod) fand Mittwoch nach
mittag der 89 Jahre alte Kranführer Michael Olſchewski
in Tangermünde, der den Kran Nr. 4 in den Meierſchen
Zuckerfabriken bediente. Ein Kahnführer wollte ſein
30 Zentner ſchweres Steuer in ſeinen Kahn einfügen
und bat Olſchewski um Hilfe, die dieſer ihm auch ge
währen wollte. Olſchewski befeſtigte das Steuer an
dem Greifer ſeines großen Dampflaſtkranes und ſetzte
dieſen dann in Bewegung. Er hatte aber überſehen,
daß der Kran mit dem Untergeſtell an den Schienen ſeſt
geklemmt war. Als nun der Greifer die ſchwere Laſt
anhob, ſtürzte der ganze Kran mitſamt ſeinem Führer
ins Waſſer. Erſt nach dreiſtündiger Tätigkeit gelang
es, den Kran bis auf einen Meter zu heben. Taucher
ſchlugen nun die Tür ein und bargen die Leiche des er
trunkenen Führers.

Quer durch Südamerika) Eine nordameri
kaniſchekangdiſche Unternehmungsgeſellſchaft beab
ſichtigt, wie ein Kabeltelegramm aus Santiago de Chile
meldet, die Eiſenbahnen Braſiliens und Boliviens zu
verbinden und ſo in Südamerika eine neue Verbindung
zwiſchen dem Atlantiſchen Meer und dem Stillen Ozeanherzuſtellen. Der geplante Weg, der über 3000 Kilo
meter meſſen ſoll, wird Gebiete von ungeheurer Aus
dehnung und Fruchtbarkeit dem Verkehr erſchließen

Durch flüſſigen Stahl lebens gefährlich
verbrannt Jm Stahlwerk „Heinrichshütte“ in Eſſen
er ein Tigel mit flüſſigem Stahl um. Drei
Arbeiter wurden davon übergoſſen und lebensge
fährlich verletzt.

Der Unfall des deutſchen MarineWien) Zu dem Unfall des Marine
er deutſchen Borſchaft nie re

Harry v. Poſadowsky- Wehner meldet die Wiener
„Zeit“ ferner v. Poſadowsky war dienſtlich in Raguſa,Er hatte ſeiner Frau ſeine Rückkehr für geſtern den
gviſtert. Die deutſche Botſchaft erhielt geſtern mittag
die erſte Nachricht von dem Unglücksfall. Die Gemahlin
des Botſchafters überbrachte der Gräfin v. Poſadowsky
perſönlich die Kunde von dem Unfall, worauf die Gräfin
noch abends mit dem Schnellzuge über Fiume nach
Raguſa abreiſte. Graf v. Poſadowsky war zwölf Jahre
verheiratet. Er lebte in glücklicher Ehe und in veſten
Verhältniſſen, ſo daß das Gerücht von dem Selbſtmord
verſuch keinen Glauben finden kann.

Ein ruſſiſcher Maſſenmörder verhaftet.)
Wie aus Alexandrowsk gemeldet wird, konnte die
Polizei ſich endlich des Banditen Bloch bemächtigen,
den ſie ſeit ſechs Jahren verfolgt, nachdem er damals
zum fünften Male aus dem Zuchthauſe ausgebrochen
war. Bloch hat nicht weniger als vierzig Morde
und Raubmorde auf dem Gewiſſen und wäre ſchon
längſt hingerichtet, wenn er ſich nicht immer trotz
ſchärfſter Bewachung die Freiheit verſchafft hätte. Das
letztemal hat er zwei Gefängniswärter, die in ſeiner
Zelle waren, überwältigt und iſt dann in den Kleidern
des einen aus dem Kerker ſpaziert. Man hat ihn zwei
mal zum Tode und zu zwanzig Jahren Zucht
haus verurteilt. Seit ſechs Jahren hat er wieder end
loſe Räubereien und Mordtaten verübt. Er trieb ſich
in den Wäldern von Alexandrowsk herum und konnte
in ſeinem Verſteck nicht gefunden werden, obgleich
Hunderte von Soldaten den Wald nach allen Richtungen
durchſtreiften. Bloch weigert ſich hartnäckig, Auskünfte
über ſeine Schlupfwinkel und Verſtecke zu machen, ob
wohl ſein Tod nun ſicher erſcheint.

Anterrichtswesen.
Jena 10. Okt. Zu Michaelis 1912 erwarben 8 Zög

linge des Pfeifferſchen Jnuſtituts, die die ſtädtiſche
Oberrealſchule beſuchen, durch Verſetzung nach Ober

die Berechtigung zum Einjährigen-Freiwilligen
enſt.

Behannimachung.
Wegen vorzunehmenden Reparaturarbeiten

in der Zentrale Merſeburg wird die Strom Berlin N 24.
lieferung am Eovnntag den 13 Oktbr. 1912,
von vormittags 10 12 Uhr unterbrochen werden.

Elektrizitätswerk Merſeburg.

Crundhesttzer
die ihr Eigentum verkaufen oder

beleihen wollen, werden um An
gabe ihrer Adreſſe gebeten!

Der Grundſtücks und
Kapitalmarkt

Friedrichſtr. 1310,
Beſuch koſtenlos! Kein Agent!

Aausschluchten
wird angenommen.

K. Sternberg, e

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, dass wir
unseren Geschaäftsbetrieb in der Provinz Sachsen aufgenommen und
für die Regierungsbezirke Merseburg und Erfurt in

Halle g. S., Untere Ieiprigerrtt. 20, I

ein Verwaltunzsharean errichtet Haben

das gern bereit ist, jede gewünschte Auskunft zu erteilen

Der Verband öffentcher lIehenuericherungrangtalten

in Deutschlant

Berlin W. 10, Königin-Augustastrasse 19.



Anzeigen für Merſeburg
Züe dieſen Teil übernimmt die
tedagktion dem Publikum gegen

ber keine Verantwortung

Sonntag den 13. Oktober
(19. nach Frinitatis) predigen
„Geſammelt wird eine Kollekte

für den evangeliſchen Bund. h
Hom. Vorm. /210 Uhr: Sup.

Bithorn.
Nachmittags 5 Uhr: Diakonus

Wuttke.
DomFrauenhilfe Dienstag den

15. Oktober, nachm. 4 Uhr,
Nühen in Rülkes Hotel.

Stadt. Vorm. /210 Uhr: Paſtor
Rie m.

Nachmittags 5 Uhr: Hilfspr.
Berger

Gestern abend entschlief sanft nach langen schweren
Leiden mein geliebter Mann, unser guter Vater, Sehwieger-
Vater, Grossvater und Bruder, der

Königlich Preussische Kommerzienrat

Aue Eiduharn
im 66. Lebensjahre

Um stilles Beileid bittet
im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Auguste Eichhorn eh. Güother,

Merseburg, den II. Oktober 1912.

Abds. Uhr Jungfrauenverein. Sehnerſe er

Kottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag Uhr vom Trauerhataselange Leigen i wer Leiden unſer Lauchstedter Strasse aus statt.
lieber unvergeßlicher Sohn und
Bruder

Gemns t w
im Alter von 10 Jahren. Dies
zeigt ſchmerzerfüllt an

Familie Albert Götze..
Merſeburg, den 10. Okt. 1912.
Beerdigung wird noch bekannt

gegeben.

Vom
Ende Okt N. achruf.

Heute verstarb Herr

Kommerzienrat Rugo Tichhorn,
Lange Jahre hat er zunächst der Stadtverordneten-Versammlung ung dann dem Magistrat

als Mitglied angehört und mit regem Bifer seine reichen Erfahrungen in den Dienst unserer
Stadt gestellt, auch durch namhafte Stiftangen für den Ausbau unserer Anlagen die Iiebe zu
seiner Vaterstadt betätigt. Dhre seinem Andenken!

Merseburg, den II. Oktober 1912.

V
im

Merſeburg, den 8. Oktbr. 1912
Die Küchenverwaltung

des I Vataillons Füſtlter
Regiments Nr. 36.

Bekanntmachung.
Nach dem Einkommenſteuer

geſetz in der Faſſung vom 19 Juni
1906 und der Absführungs- An
weiſung vom 25. Juli 1906 dürfen
bei Aufſtellung der Einkommen
ſteuerliſtenurdteſenigenSchulden
inſen uſw berückſichtigt werden
eren Beſtehen keinem Zweifel

unterliegt

Il

Herbst u. Winter- Neuheiten

Anaben- und Anglngs- Gardhrohß

in reſchhaltiger Auswahl am Lager

Reimy. Knaben- Anzüge. Knaben- Anzüge.
Hochgesehl. Kittelform, d'grün u. grau, 950 Neueste Sportfasson, 1 und 2reihig, 12
solide derbe Winterware, Alter b. 8 Jahr Ah prima Stoffe, guter Sitz I.

Knaben-Sohu- Anzüge. Knaben -Pyjaoks.
Hochgeschl. Kitteltorm od, Jackett, 2rein. Neueste 2reih. Fasson, aufgesetate 167
dgran, Pischgratmuster, Alter b. 10 Jahr u Taschen, prima Stoff u

Zleyle-Knzüge.

ſteigt hiermit auf, in der Zeit
vom 16. bis 20. Oktober d. g. in
den Vormittags tunden im Steuer
büro, Rathaus, 2 Treppen, die
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen
und Lebensverſicherungsbeiträge,
deren Abzug ſie beanſpruchen,
anzumelden und durch Vorlegung
der Belege ins BVeitrags,
Prümienquittungen, Polizen er.
nachzuweiſen.

Der Nachweis derſelben muß
alljährlich wiederholt werden.

Den Haudeigentümern und
ſonſtigen Steuerpflichtigen bleibt
überlaſſen, die vorbezeichneten
Angaben in die demnächſt aus
zugebenden Hausliſten einzu
tragen.

Merſeburg, den 8. Okt. 1912
Der Magiſtrat.

Mehrere Hundert gebrauchte
gut erhaltene

Artoſfel und Zuterſäde
vill zu verkaufen

Läuchſtedter Etr. 21. Tel. 426.

Enten-

Der Magistrat und die Stadtrerordneten-Versammlung.

plan 9.

Aſſentlihe Kitung der

Montag den 14. Oktober 1912,
abends 6 Uhr,

Tagesordnung:
Peſchlußfaſſung über: die
Annahme eines Vermächt
niſſes, b) die Annahme einer
Schenkung.

2. Entlaſtung der Rechnungen
der Stiftungskaſſe für 1910,

3. Anſtrengung einer Klage betr.
Reichs Stempelabgabe für
Ausgabe neuer Zinsbogen der
Stadtanleihe
Beſchlußfaſſung über die Ein
beziehung der weiblichen An
geſtellten in den Fortbildungs
ſhulzwang.
Einſetzung einer e
zur Beratung von Kangalan
gelegenheiten

Neuverpachtung des Rechtes
zur Aufſtellung von Bänken
auf den Wochenmärkten.
Bewilligung der Mittel zum
Durchbruch der Brauhausſtr.

8. Einrichtung eines Ratskeller-
e pp. im alten Rat
hauſe.
Entſchädigungsanſpruch der
Firma C. Berger wegen Auf
hebung des Pachtvertrages
betr. Ratskellerwirtſchaft.
Merſeburg, 9. Oktober 1912.

Her Stadtverordneten Vorſteher.
J. V.: Teichmann.

r

Wer erteilt einer Dame in
den Abendſtunden Unterricht in
der einfachen und doppelten Buch
führung ſowie Schreibmaſchine.
Meld. u. 100 J 8 a. d. Exp. d. Bl.

Werkmeiſter,
Maſchiniſten, Heizer

c welche über Mk. 6000. ver
fügen und ſich mit einem jährl.

inkommen bis 6000 Mk. ſelb
ſtänbig machen wollen w. um Adr.
eb. unter V 6552 an Rudolf
oſſe. Halle g. G.

ſer,
die ſich auch für Außen- Monta

gen eignen. Off. unt. „Schloſſer“
an die Exped.

Mehrere tüchtige

Wisehler
tellen ſofort ein

her &Koppmann, Wilhelmſtr. 6

Stelngetzerj

und Nammer ſucht ſofort
Otto Reinhargt, Weibentels a.

Guche einige Leute zum
Pretzelaustragen

Paul Kurkhaus, Friedrichſtr.
Faſtenhretel- Austräger geſ.

Neumarkt
Junges, ehrliches Mädchen
ſür unſer Pelzwaren-, Hut und

ützengeſchäft ſofort geſucht
J. G. Knauth K Sohn.

Alleinſtehende Frau
geſetzte Jahren wird für ſo

fort geſucht zur Führung eines
einfachen Haushaltes.

V. Rebelsky, Weißenfels,
Wieſenſtr. 1.

Klebeklunen

für alle Sorten Tüten,
Beutel und Vodenbeutel,
auch gefütterte, finden immer Be
ſchäftigung.

Arthur Kornacker.
lüſſ. urdenll. Mädchen

ſofort geſuch
Frau E Etiebritz, Gotthardtſtr. 32.

Haub. Auſwartung
ür die Vormittage ſofort geſucht

Weiße Mauer 9, part.
Elte küchtige Amwartung
wird für den größten Teil des
Tages zum 15 Oktober geſucht

Poſtſtraße 4, part.n Möcchen a Aufwartung

wird geſucht
Weiße Mauer 10, im Laden.

J tadtverord.- Verſammlung

udig arbeitende
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Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 12. Oktober 1912.

Die Fleiſchteuerung
und ihre Hbhilfe.

Das obige Thema ſteht jetzt überall im
Vordergrunde.
j nd

en
ſchaften Und nicht zuletzt in der Fachpreſſe
umd in den Schlächter-nnungen wird es
gründlich durchge nommen. Als neueſte Er
rungenſchaft auf dem Gebiete können wir
verzeichnen, daß ſauſtraliſches Gefrferſſbeiſch
eingeführt werden ſoll. Was aber Auſtra
lien recht iſt, ſollte unſeren Kolonien billig
ſein und wenn ſchon Gefrkerfleiſch eingeführt
werden ſoll, dann haben wir, dann haben
unſere Kolonien das natürliche Recht uns
ebenfalls und zwar in erſter Linie mit Ge
frierfleiſch zu verſorgen.

Frage ich mich nun aber, ob wir mit
dieſer Maßnahme den Kernpunkt der Sache
getroffen haben, dann muß ich die Frage mit
entſchiedenen „Nein“ beankworten. Zunächſt
iſt und bleibt Gefrierfleiſch Gefrierfleiſch.
Wei et mag, de mag et un wei et nich mag,
dei mag et woll nich mögen. Sodann iſt der
Preisunterſchied von 10 Pfg. aber ſo mini
mal, daß er wirklich kaum ins Gewicht fällt,
gegenüber der Tatſache, daß eben Gefrier-
fleiſch Gefrierfleiſch bleibt und niemals die
Güte und die Eigenſchaften von friſchem
Fleiſch hat. Erſchwerend kommt hinzu, daß
die Tiere mit allen inneren Teilen, mit Aus
iahme der Gedärme verſandt werden müſſen.
Praktiſche Verſuche haben aber dargetan, daß
unſer Gefrierſyſtem noch nicht ſo auf Der
Höhe iſt, daß dieſe inneren Teile genteßbar
bleiben. Jch kann mich hier auf den An
ſpruch berufen, den der Leiter der Berliner
Markk und Kühlhallen- Geſellſchaft in dieſer
Beziehung, in der B. Z. am Mittäg, getan
hat, indem er e daß die Eingeweide von
den Verſuchsrindern nicht genießbar geweſen
ſeien.

Wir müſſen alſo den Schluß ziehen, daß
das Gefrierfleiſch auch in geſundheitlicher
Beziehung trotz aller Vorſichtsmaßregeln
und zwar wohl gerade inſolge dieſer Vor
ſichtsmaßregeln nicht ſo ganz einwandfrei iſt.
Jn England, das immer zum Vergleich her
angezogen wird, beſteht die Beſtimmung
nicht, daß die inneren Teile an den Tieren
bleiben.

Wenn es denn ſchon einmal Gefrier Wir haben aber noch ein anderes Mittel,
fleich ſein ſoll, dann wäre es doch richtiger, das weit zugkräftiger und weit ſegenbrin
wir ſetzten nach Auſtralien und Argentinten gender iſt, als alles das und dieſes Mittel
und nach den Ausfuhrhäfen unſerer Kolonien beſteht darin, unſere Großtierzucht auf eine
tierärztliche Kontrolleure, die die inneren höhere

r v
Die Taſgeszetkungen haben

erkennt und hen er ſern l in
dann freigäbe

Wenn dieſe inneren Teile nämlich nicht
ganz einwandfrei ſind, dann müſſen win uns
doch fnagen Wo bleiben ſie denn hier
Wandern ſie in die Wurſt? Die Gefahr liegt
doch ſehr nahe. Unter allen Umſtänden be
darf alſo dieſer Umſtand noch ſehr der Klä
rung und die inneren Teile bedürfen auch
fernerhin der Kontrolle und unſerer Für
ſorge.

Bei dieſer ganzen Frage dürfen wir aber
einen Umſtand nicht aus den Augen laſſen,
nämlich den daß unſere einheimiſche Vieh
zücht und Viehmaſt unter allen Umſtänden
geſchützt werden muß. Ergreifen wir Maß
nahmen, die ein bedeutendes Sinken der
Fleiſchpreiſe zur Folge haben, dann wird ſich
die deutſche Viehzucht und Maſt für unſere
Landwirte überhaupt nicht mehr lohnen, ſie
werden ſie mehr und mehr einſchränken und

dadurch werden auch die ausländiſchen Preiſe
mehr anziehen. Wir ſehen alſo aus alle
dem, daß die Löſung der Frage eine außer

ordentlich ſchwierige iſt und wir müſſen uns
daher frägen, gibt es denn nicht eine andere
Löſung dieſer Frage, Und dieſe Frage muß

ich entſchieden bejahen. Ich könnte ja zu
nächſt ſagen, züchtet mehr Kleintiere, mehr
Geflügel namentlich mehr Gänſe für die wir
Millionen ins Ausland ſchicken, züchtet mehr

Enten, Hühner und namentlich auch Kanin
chen. Jn Wirklichkeit werden hier ja auch
große Anſtrengungen gemacht, dieſen Zuch
ten mehr Eingang zu verſchaffen. JinSchöneberger Stadtparlament wird ſogar die

Frage einer Kaninchengroßmaſtanſtalt erwo
gen. Vor ſolchen Großmaſtanſtalten kann
ich nur warnen, wenn ſie nicht unter der
Leitung eines tüchtigen Fachmannes und
Tierhygienikers ſtehen, denn in der Zentra-
liſation ſo vieler Tiere liegt eine große Ge
fahr. Aber einen durchgreifenden Erfolg
wird man auch durch ſolch Maßnahmen nicht

lergielen.

hygieniſche Stufe zu ſtellen. Woran
ente er ndirte und Bieh

runde?
luſten, die wir in den Tierzucht

Was wir alljährlich an Kälbern,
Ferkeln und Schweinen verlieren, geht in die
Millionen an Tieren und Kapital. Wandern
wir von Stall zu Stall, don Dorf zu Dorf,
von Gut zu Gut, überall dasſelbe Elend:
Kälberſterben, Maul und Klauenſeuche
Jerkelſterben, Schweineſeuchen. Der Städ
ter kann ſich wirklich keinen Begriff davon
machen, welche Werte hier verloren gehen
und viele, die heute den Mund ſo weit auf
reißen und nach billigem Fleiſch rufen, wür
den das tiefſte Mitleid mit den Landwirten
haben, wenn ſie das Glend ſehen könnten,
das dort herrſcht.

Es iſt wahrlich keine Uebertreibung, wenn
ich ſage, Daß wir den Jleiſchkonſum vollſtän
dig decken können, wenn dieſe Geißel von der
Landwirtſchaft genommen werden könnte.
Wäre es nicht die einfachſte Löſung für alle
Beteiligten, wenn das gelänge? Doch ganz
gewiß! Den Landwirten würde geholfen,
doppelt geholfen und den Fleiſchkonſumen-
ten ebenfalls, denn ſelbſtverſtändlich müſſen
dieſe großen Verluſte draufgeſchlagen werden,
ſie müſſen das Fleiſch verteuern. Alſo jeder
einzelne Konſument muß an dieſen Verluſten,
die der Landwirt hat, mitktragen.

Wir müſſen Uns nun die große Frage
vorlegen Wie können wir beſſere Verhält
niſſe ſchaffen Hier gibt es nur eine Ant
wort und die heißt Aufklärung Wir
müſſen den Landwirt und Viehmäſter Lar
über aufklären, wie er geſundes Vieh auf
ziehen, wie er ſich das vorhandene Vieh er
halten kann. Es muß alſo ein tüchtiger
Stamm von Tierhygienikern herangezogen
werden und die müſſen aufs Land geſchickt
werden, um die Bauern aufzuklären, die
ihnen ſagen und zeigen was die natürlichen
Lebensbedingungen für ein Tier ſind, die
ihnen begreiflich machen, daß man in einer
dunklen, feuchten Stallecke kein Kalb und in
den heutigen kalten Steinſärgen von Stein
Eiſen und Beton kein Ferkel großgiehen
kann. Licht und Luft und Freiheit, das ſind

An den außerordent e S
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die Elemente, die das Tier gebrautcht. Das
müſſen wir allen klar machen und das Käl-
ber und Ferkelſterben hört auf, wenn ſie es
d gen.

Meine Lebensarbeit beſteht darin, dieſe
Senndocanten in das Volk, in die K Kretſe
der Landwirtſchaft zu kragen und ich richte

daher an alle Tierfreunde und an die ge
ſamte Preſſe die dringende Bitte, mich darin
zu unterſtützen, Jch habe neueudings die

Braunſchweig übernommen, ich habe alſo
Hort Gelegenheit, gerade in den Kreiſen für

Aufklärung zu wirken, denen das Wohl
unſerer Tiere in die Hand gegeben iſt. Wer
es alſo mit der Sache gut meint und wer
zugleich ſich ſelbſt nutzen will, der helfe uns
dieſes Blatt zu verbreiten, der verlange
Probenummern und verteile ſie unter die
Landwirte und die Herren Landwirte mögen
es ſabonnieren und ihre Leute dazu veran

laſſen. Ein einziger guter Ratſchlag kann
die paar Groſchen, die das Blatt koſtet, hu

der koſtſpieligen Verſuche der
Schriftleitung der Stallſchweizer Zeitung in

bleiben? Wir wollen es nicht hoffen. Der
Bauer, der ſeinen Sohn noch nicht angemel
det hat für die landwirtſchaftliche Winter
ſchule, möge dies ſchleunigſt nachholen. Die
land wirtſchaftlichen Winterſchulen ſind be
rufen und im ſtande, dem Landwirte die
modernen
ſchaftlichen Wiſſenſchaft, die praktiſchen Er
gebniſſe der Studien der Fachgelehrten und

hierzu be
ſtimmten Objekte und Laboratorien in leicht
verſtändlicher Weiſe mitzuteilen. Sie allein
vermögen den Landwirt für die rationelle
Bearbeitung des Bodens, für den ergiebig
ſten Betrieb ſeiner Wirtſchaft zu erziehen.
Der Väter Erfahrungen ſind gewiß wert-
volle Vermächtniſſe für die Kinder, der Wiſ

nicht zu erſetzen. Was der Vorfahren ein
facherer Bodenbewirtſchaftung genügte,
reicht nicht im modernen Konkurrenzbetriebe.

Die re etieht ab ch fü legtte

Die e iſt und bleibt das Jun
dament, unſeres Staatsweſens, ſie zu erhal
ten iſt nicht nur Pflicht jedes eingeltien, ſon
dern der Selbſterhaltungstrieb gebietet es
uns.

Caeſar Rhan, BerlinSteglitz,
Verf. v. „Das goldene Buch des Landwirts.“

Die lancwirtſchaftlichen Winter

ſchulen
Jm Herbſt ergeht jedes Jahr der Ruf

an die Bauernſöhne, die landwirtſchaftliche
Winterſchule zu beſuchen. Obgleich dieſe
Anſtalten meiſt gut benutzt werden, gibt
es immer noch Landwirte, die nicht ver
ſtehen wollen, daß dieſe oft mit großen
Opfern errichteten und erhaltenen Schulen
ihre Schulen ſind, beſtimmt, ihren Kindern
das Daſein zu erleichtern; noch immer gibt
es Bauern, die in dieſer Beziehung ihren
Vorteil nicht zu wahren wiſſen. Solche
Bauern mögen ſich nicht mit der zweffels
ohne beſtehenden Dienſtbotennot entſchuldi
gen, nicht vorgeben, daß ſie den der Volks
ſchule entwachſenen Jungen in ihrer Wirt
ſchaft nicht entbehren können; ihre Anſchau
ung iſt verfehlt. Die 6 Monate Winterſchul
unterricht ſchaffen ihnen in ihren Söhnen
Hilfskräfte, die den Verluſt der Arbeitskraft
während dieſer Schulzeit hundertmal wett
machen. Dieſes ſcheinbare Opfer gibt ihnen
die Gewähr, daß einſt Nachfolger ihre Scholle
übernehmen, die dem wirtſchaftlichen Kampfe
gewachſen ſind, die Scholle erhalten
wider jede Gefährdung ſiegreich verteidigen
werden.

Alle anderen Berufsſtände haben längſt

eingeſehen, daß die Entwicklung des heuti
gen Wirtſchaftslebens unbedingt eine mög
lichſt gute Vorbildung auf den zukünftigen
Beruf erfordert und ſie arbeiten deshalb
heute mit vermehrten Mitteln und erhöhtem

Eifer an der Erfüllung dieſer Bedingung.
Sollten da die Bauern im Hintertreffen

d

nur die günſtigſte Ark er 7
Bodenprodukte, ſie

und

unterrichtet auch

die beſte Weiſe der Verwertung, ſie lehrt
den Wert der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften und die Bedeutung der Regelung
des land wirtſchaftlichen Kreditweſens er
kennen. Die mancherlei Ausreden kurzſichti
ger Väter ſind ſchon oft genug widerlegt
worden. Da wird u. a. mit Beiſpielen auf
gewartet, wie dieſer oder jener, der eine
landwirtſchaftliche Winterſchule beſuchte,
ſeinem Stande keine Ehre gemacht habe.
Es wird aber nicht bewieſen, daß ohne die
landwirtſchaftliche Schule aus ihm etwas
geworden wäre.

Vom Kaumſetzen.
Bald jeder Obſtzüchter unſerer Zeit weiß,

daß die Zwergunterlagen für Apfebſorten
der Paradies- oder Doucine-Apfel, für
Birnen die Quitte iſt.

Mit der Zwergunterlage beabſichtigt
man ein weniger ausgedehntes Geäſte, um
mehr Bäumen Raum zu geben Und an die
ſen kleineren Bäumen größere und ſchönere
Früchte zu erzielen, ſowie die Erntéarbeit zu
vereinfachen und zu erleichtern und die Trag
fähigkeit der Bäume näher zu rücken.

Man verliert aber alle dieſe Vorteile, ſo
bald man die Vorausſetzungen hierzu ver
gißt, nämlich daß die Bäumchen nur ſo
tief geſetzt werden dürfen, daß die Verede
lungsſtelle über dem Boden iſt.

Es kommt vor, daß Obſtzüchter, die es
gerade recht gut mit ihren jungen Bäum
chen meinen, recht breite und tiefe Gruben
auswerfen, um den Wurzeln das Eindringen
in das nachher eingefüllte lockere Erdreich
und die Ernährung der Bäume zu erleich
kern. Die Bewurzelung des Stämmchens
iſt aber noch gering infolgedeſſen ſinkt das
Stämmchen zu tief in die Grube. Wohl wird
er es, wenn er vernünftig iſt, wieder heraus-
heben und die Grube ſo weit auffüllen, e
das e in richtiger Höhe ſitzt;

denkt aber vielleicht nicht daran, daß ſich das
Bäumchen mit der Zeit tiefer ſenkt, ſo tief
daß nach einiger Zeit Die Veredlungsſtelle
im Boden iſt von Erde bedeckt.

Das reizt das Bäumchen zur Wurzelbil-
Die dung an der Veredlungsſtelle und damit iſt

Erxrungenſchaften der landwirt das Schickſal des Bäumchens beſiegelt: dieſe
Wurzeln wachſen nämlich nicht aus der ge
ringtriebigen Unterlage, ſondern aus dem
ſtarktriebigen Edelreis. Natürlich entwickeln
ſich dieſe Wurzeln auch nach dem Typ des
Reiſes, alſo raſch und ſtark. Infolgedeſſen
übernehmen ſie ſehr bald die Führung in
der Ernährung des Baumes und leiten ſeine
Entwickelung nach dem Charakter ihrer und
ſeiner Art alſo ſtarktriebig. Die Wurzeln

ſenſchaft lebende Kraft vermögen ſie er e e er rarbeit entzogen iſt, verkümmern und gehen
vielleicht ganz ein, jedenfalls haben ſie
keinen Einfluß mehr auf den Typ des Wachs
tums.
ſicht auf ſeine Unterlage; er lebt ſein Leben

be war r ergeb Baum
vird weitäſtig, ſeine Verhältniſſe wachſen,

Größen verhältniſſe der Früchte aberdie
gehen im gleichen Maße zurück, die Frucht
harkeit verringert ſich und die e
keit ſchiebt ſich hinaus.

Verwendung des
Kartoffelkrautes.

Unmengen des Kartoffelkrautes könnten beſſer
verwendet werden, als dies oft geſchieht. Das
Vorurteil iſt hier oft ausſchlagge end! Vor
allen Dingen kann zur Fütterung nur geraten
werden, wie viele Verſuche in der Praxis,
beſonders im verfloſſenen Jahre gezeitigt
haben. Jm grünen Zuſtande wäre es jeden
falls in größern Mengen nicht ganz unbedenk
lich. Naturgemäß darf es auch getrocknet
oder eingeſäuert als Beifutter dienen.

Nächſt dem Einſäuern mit anderm Futter
kommt das Trocknen und wird bei beiden
Methoden, die Giftmenge durch Gärungen
vermindert. Das Trocknen läßt ſich faſt
immer ausführen. Jm vergangenen Jahre
hat ſich das Dörren auf Drockenpyramiden
gut bewährt, die man am zweckmäßigſten in
unmittelbarer Nähe des Hofes aufſtellt.
Bezüglich der Erntemengen ſei erwähnt, daß
ſolche bis zu 80 Zentner pro Hektar möglich
ſind. Bei einer Geſtellhöhe von 3 m kann
das Kraut von Hektar annähernd unter
gebracht werden. Beim Sammeln wird das
Kraut gleich von mehreren Reihen in eine
Reihe geworfen und ſpäter mit dem Pferde
rechen zuſammengeharkt. Bis tief in den
Winter hält ſich das Kraut. Das Vieh wird
wohl anfänglich das Futter nicht grrne an
nehmen, doch ſich bald an dasſelbe gewöhnen.
Sogar an Mutterſchafe verfüttert, deren Läm
mer ſchon Beifutter bekamen, wurde nichts
Nachteiliges bemerkt; ſelbſtverſtändlich trifft
dies auch bei Rindvieh zu. Unter Umſtänden
bildet das Laub an allen Enden kleine Knöllchen,

ſogar an den e die aber nichts
ad

v

Der Bautm entwickelt ſich ohne Rück

e n einer e e wir doch

e
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Das Sinſäuern pon Grummet.
Infolge andauernd naſſer Witterung miß

rät in dieſem Jahre das auf gewöhnliche Art
gewonnene Heu der Nachmaht, das Grummet.
Der Gutspächter Haaſe, Hof Henriettenthal,
berichtet im Amtsblatt der Landwirtſchafts
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
wie er das ſpätere Grünfutter einſaüerte.

„Anfangs der achtziger Jahre hatten wir
ebenfalls einmal einen ſehr ſchlechten Herbſt,
und es war mir damals nicht möglich, mein
Grummet von etwa 70 Morgen trocken nach
Hauſe zu bringen. Jch ſagte mir damals, Rüben
blätter und Grünſchnitzel werden eingeſäuert,
weshalb ſoll das nicht auch mit Gras, Klee,
Mais uſw. gehen. Ja, ſogar mäßig gewachſene

Halmfrucht, bevor die Ahren oder Riſpen
getrieben und ſich total durch Gewitter zuſam
mengelegt haben, und wovon keine Ernte zu
erwarten iſt, kann man einſäuern und hinter
her nochmals mit Kartofſeln oder Rüben aus

ſtellen. Ich hatte meine Kartoffeln geerntet

S

und fing an zu mähen, um gleichzeitig hinter

her mit dem Wagen 9 in di
Miete zu fahren. Das
Man ſticht eine Miekte etwa I m tief au
und zwar grabenförmig Das Grummet
wird gleichmäßig verteilt bei immerwährendem
Feſttreten. Bei größeren Wirtſchaften macht
man die Miete etwas tiefer und breiter, ſo
daß man nachher mit dem Wagen darüber
hinweg fahren kann. Dadurch wird das
Grummetgras feſtgefahren. Hohle Räume
dürfen nicht entſtehen. Das Gras darf ſogar
1 m über der Grube hoch geſchichtet ſein,
muß aber ſchön gepackt werden, ähnlich wie
ein Dunghaufen, den man ins Feld ſetzt.
Dann kommt eine ſtarke Schicht Erde von
etwa 40 bis 45 cm darauf. Es iſt dasſelbe
Verfahren wie in den Zuckerrübenwirtſchaften,
wenn die Rübenblätter eingeſäuert werden-
Jch habe mir für meinen Bedarf jetzt eine
Miete von 8 m oberer Breite, 2 mm unterer

Breite, I m Diefe und 15 m Länge aus
ſtechen laſſen, worin ich von etwa 65 Morgen
das Wieſengras (Grummet) einfahren will.
Sollte die Miete alsdann nicht ganz voll wer
den, ſo fahre ich noch Rübenblätter darauf.
Das Futter wird von den Tieren (Rindvieh),
mit Spreu oder Häckſel vermengt, gern ge
nommen. Jn der Regel habe ich die Grube
zu der Zeit geöffnet, wo die Runkeln verfüttert
waren. Jch hatte dann gleichzeitig einen
Erſatz für Runkeln bis zum friſchen Grün
futter. Gut eingeſäuertes Futter hält ſich
längere Zeit, ſogar bis zu zwei Jahren. Für
große und mitllere Wirtſchaften iſt dieſes
Verfahren ſehr zu empfehlen, für den Klein
betrieb weniger, weil hier zu wenig Maſſe da
iſt. Bemerken will ich noch, daß das Ein
ſäuern ohne Zuſatz von Salz erfolgen muß.

Vernichtet dte Fliegen!
Neun Zehntel der in der menſchlichen

Behauſung vorkommender Fliegen ſind die
ſogenannten Hausfliegen. Sorgfältige wiſſen
ſchaftliche Beobachtungen haben ergeben, daß
ein Exemplar dieſer Art ca. 19 Millionen

Bazillen an ſeinem Aeußeren mit ſich herum
trägt, ganz abgeſehen von den vielen Sorten

und großen Mengen ſolcher Schädlinge, die
die Verdauungsorgane der Fliegen paſſieren
und ohne Beeinträchtigung ihrer Fortpfanzungs
fähigkeit in den ſogenannten Fliegenflecken
wieder in die Erſcheinung treten. Da die
Entwickelung der Fliege vom Ei an nur
12 Tage dauert, ſo leuchtet es ein, daß der
Kampf ſehr energiſch geführt werden muß, und
zwar hat er die meiſte Ausſicht auf nachhaltigen
Erfolg, wenn mit der Vernichtung der Fliegen
in den Ställen begonnen wird. Außerdem
müßte aber dafür Sorge getragen werden, daß
der Dünger möglichſt ſchnell aus den Ställen
entfernt und ſo untergebracht wird, daß er
keinen günſtigen Unterſchlupf für Fliegen
gewährt Dies gilt beſonders für den Schweine
und Pferdedünger

Wie Profeſſor Metſchniko v in Paris feſt
geſtellt hat, enthalten die Exkremente der Pferde
einen Bazillus, durch den der Brechdurchfall
der kleinen Kinder erzeugt wird. Da dies
die verheerendſte Kinderkrankheit iſt, ſollte der
Metſchnikowſchen Entdeckung gebührende Auf
merkſamkeit geſchenkt werden, und zwar nicht

Plagegeiſter energiſch vorzugehen

e eEinſcklachtten von Sänſen.
Der gute Geſchmack von Gänſeſchmalz iſt

leider nicht in dern Maße zu erhalten, wie
er in friſchem Zuſtande unſeren Gaumen

ſonders gutes Schinken

entzückt. Aber das iſt bei keinem Nahrungs
mittel von derart zarter Beſchaffenheit zu
erreichen. Man denke nur an die Butter
die ja auch nicht alt werden darf. Haupt
ſache iſt, daß der Schmalzvorrat nicht zu
lange aufbewahrt wird. Der Topf muß mit
Pergamine gut verbunden werden und an
kühlem, luftigem Ort ſtehen. Selbſtver
ſtändlich iſt es beſſer, man glättet die Ober
fläche des Schmalges mit dem Löffel wieder,
nachdem man einen Teil herausgehoben hat,
da eine zerriſſene zerklüftete Fläche der Luft
mehr Zutritt gewährt als eine ghatte. Beim
Einſchmelzen des friſchen Fettes muß Harauf
geachtet werden, daß nicht etwa Fleiſchſaft
mit in den Topf gelangt und einen Satz
bildet, von dem aus der Wohlgeſchmack des
Fettes leidet. Hierin liegt vielfach die Ur
ſache ungünſtiger Veränderungen des aufbe

wahrten Schinelse sSpickbruſt habe ich mit ſtets gutem Re
ſultate in folgender Weiſe bereitet. Die
Bruſt wird mit reichlichem Hautumkreis
ausgetrennt. Hierauf der Bruſtknochen ge
ſchickt ausgelöſt und ausgeſchabt. Schon
vorher ſind ca. drei Eßlöffel Salz pulveri
ſierk und getrocknet und mit Teelöffel
Zucker und einem ſchwachen halben Teelöffel
Salpeter vermiſcht. Mit dieſen Salsz reibe
und ſtreue man das Fleiſch von allen Sei

Dieſe Wulſt legt man inWulſt entſteht.
eine Terrine und wendet ſie jeden Tag
zweimal in dem entſtehenden Fleiſchſaft um.
Auch ſtreut man jeden Tag etwas friſches
Salz über. Nach Ablauf von ächt Tagen
trocknet man die Bruſt gut ab, hüllt ſie in
Schreibpapier, bindet oder ſchnürt ſie mit
Baumwolle ein und hängt ſie acht Tage in
ſchwachen Rauch. So hergerichtete Spick
bruſt iſt von feinſtem Geſchmack und prächtig
roter Farbe.

Perwertung der Nolßken
bei Schweinemaſt.

Wenn die Molken nicht zu reichlich ver
abfolgt werden, ſo äußert ſich Profeſſor Emil
Pott, ſind ſie ſogar nährkräftiger als Mo
germilch, da ſie eine beſſere Ausnützung des
mitverarbeiteten Kraftfutters erzielen laſ
ſen. Nach entſprechender Futtermiſchung er
hält man auch mit Molkenbeifütterung ba

und ſehr gutes
ſowie guten Speck; es ergebenWurſtfleiſch,

h

der Beifütterung v
und Erfahrungen lehren aber, daß man nie
mehr als 3 4 Gewichtsteile Molken auf
einen Gewichtsteil Kraftfutter verabreichen
ſoll. Von Kraftfuttermitteln haben ſich bei
Molkenfütterung am beſten bewährt: Ger
ſten, Roggen, Erbſen Bohnenſchrot und
Fettgrieben. Man halte beſonders auf die
Mitverabreichung ſolcher Futterſtoffe, die
einen kernigen Speck liefern, da derſelbe nach
Molkenfütterung leicht etwas tkrocken wird.
Helkuchen ſind deshalb erſt in zweiter Li

nie in Betracht zu ziehen, ebenſo Mais und
Fleiſchfuttermehl. Bei der Ausmäſtung

üngerer Schweine wollen einzelne Mäſter
beſonders dadurch gute Erfolge erzielt ha
ben, daß ſie erſt Molken mit GerſteFutter
mehl und ſpäter außerdem Fettgrieben (Ab
fälle bei der Herſtellung von Margarine)
verfüttern. Es kommt dabei ſehr auf die
Futtermiſchung, vor allen Dingen aber dar
auf an, daß die Molken nie als Haupt ſon
dern gerade wie auch die Magermilch, nur
als Nebenfuttermittel verabreicht werden.

Die Haſelnatter
als Mäuſevertilger.

Jn der „Naturwiſſenſchafklichen Wochen
ſchrift veröffentlicht Alfred Uhlemann Be
obachtungen aus dem Schlangenleben, denen
wir intereſſante Mitteilungen über die
Haſelnatter entnehmen e„An einem Feldraine“, ſo ſchreibt der
Beobachter, „fing ich eine ausgewachſene
Haſelnatter, die ſich kräftig wehrte und wü
kend um ſich biß. Beim Fang fielen mir
drei wulſtartige Verdickungen des Körpers
auf. Als ich, zu Hauſe angelangt, das Tier
aus ſeinem proviſoriſchen Behälter befreite,
hatte ſie eine über vier Zentimeteg lange
Wühlmaus erbrochen Da nach wenigen
Tagen auch die beiden letzten Wülſte ver

ten gründlich ein, lege die Bruſt zuſannnen ſchwunden waren, gehe ich kaum fehl in der
und nähe ſie zuſammen, ſodaß eine runde Annahme, daß die Natter rei Mäuſe ver



ſchlungen hatte. Durch dieſe Tatſache war

ich ſehr überraſcht worden, denn in der meiſtzu Rate en Lite ratur werden nur Ei
dechſen, Blindſchleichen bezw.
genoſſen als Nahrung angegeben. Jn dem
ausgezeichnet orienticrenden Werke Deutſch
lands Amphibien und Reptiltien“ von
Dürigen fand ich eine Bemerkung, nach der
ſelten oder ausnahmsweiſe Mäuſe und Spitz
mäuſe ſowie kleinere Schlangen verzehrt
werden. Jch ſetze nun in das Terrarium
einige Feldmäuſe und Waldmäuſe ein. Nach
vierzehntägiger Gefangenſchaft fraß die Nat
ter eine frühmorgens im Waſſernapf ertrun
kene Waldmaus und am Vormittage in
meiner Schüler Gegenwart eine Feldmaus.
Sie hatte dieſe blitzſchnell hinter dem Kopfe
gepackt und getötet, brachte ſie ins Waſſer
becken und hielt ſie längere Zeit ein Zu
fall? unter dem Waſſerſpiegel feſt. Plötz
lich umſchlang ſie die Maus, indem ſie deren
Körper in einer völlig geſchloſſenen Spirale
umwand und das Tier erdrückte. Langſam
öffneten ſich n die Windungen und nun

er Schlange e Sn ihrer Se ohne das Opfer nur einen
Augenblick aus den Kiefern losgelaſſen zu
haben. Dann bewegte die Natter bald den
Ober-, bald den Unterkiefer ſeitlich, bis ſie
die Schnauzenſpitze der Maus erreicht hatte
und verſchlang das Tier in ungefähr dreißig
Minuten. Dieſe Beobachtungen erſcheinen
mir umſomehr erwähnenswert, als der
Menſch ſich in den Fällen, in denen es ſich
um Schonung eines Tieres handelt, häufig
nur von dem Geſichtspunkte von deſſen Nütz
lichkeit oder Schädlichkeit leiten läßt. Viel
leicht tragen Veröffentlichungen dieſer oder
gleicher Beobachtungen dazu bei, die Auf
merkſamkeit, beſonders der Landbevölke
rung, auf die wegen ihrer Aehnlichkeit mit
der Kreuzotter oft ver wechſelten und daher
viel verfolgten harmloſen Haſelnattern zu

lenken und ſie vor Ausrottung zu ſchützen.“

[Rannigkaltiges.

Das Verſetzen größerer Obſtbäume, die bereits Früchte getragen haben,
geſchieht gewöhnlich mit dem Erdballen. Jm
Herbſt gräbt man den Boden deshalb etliche Fuß
breit vom Stanm rund herum auf, haut die
Wurzeln in dieſem Kreiſe ſcharf ab und macht
ſie auch von unten los. Man ſetzt dann den
Baum mik dem Ballen in die zubereitete Grube
Viel bequemer und beſſer iſt es, wenn man ein

der zwei Jahre vorher im Herbſt alle großen
Seitenwurzeln in einer Entfernung von ca. 75
Zentimeter von dem Stamme abſägt, die Wun
den mit dem Meſſer glatt abſchneidet, an die
ſelben dann gute Kompoſterde anhäufelt und den
Baum den Sommer über ruhig ſtehen läßt. es
bildet ſich dann an den ſtehengebliebenen Wurzel
ſtücken den Sommer hindurch eine Menge feiner
Saugwurzeln, die dem Baum hinlänglichen Saft
zuführen. Jm nächſten Herbſt wird der Baum
ohne große Umſtände mit verhältnismäßig kleinem
Ballen ausgegraben und ausgehoben, an der
neuen Stelle eingeſetzt.

Um Endivien im Winter aufzu
bewahren, gräbt man an einer durchaus
trockenen und dem Regen nicht ausgeſetzten Stelle
einen etwa metertiefen Graben von entſprechen
der Breite und überdeckt denſelben mit Holz
ſtangen Reiſig, Laubwerk und dergleichen ſo, daß
er ganz froſtfrei iſt. Den Boden des Grabens
belegt man etwa 20—-—25 Zentimeter hoch mit
feinem Magerſand und ſchlägt in dieſen die vor

kinere Arte bei wärmerer und trockener Witterung geöffnet

B.e un kerſuchen?
erſtattete in der letzten Verſammlung des Ver

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landtvirtſchaft.

her gebundenen Endivien ein, erſt die gelben,
dann die grünen. Den Eingang zu dieſem Auf
bewahrungsraum ſchließt man mit einem gut mit
Stroh verwahrten Bretterrahmen, welch letzterer

wird, um eine Durchlüftung des Raumes zu
geſtatten.

Bee er ann ein ierarseüber dieſe Frage

eins preußiſcher Schlachthoftierärzte Dr. Kuni
bert Müller ein Referat, worin er zwar ſchließ
lich keine definitive Zahl genannt hat, weil die
Zahl der Hilfsperſonen, der Beanſtandungen uſw,
von größerer Einwirkung auf die Zahl der zu
unterſuchenden Schlachttiere iſt, das aber trotz
dem die hierüber herrſchenden Anſichten erkennen
läßt. Die von ihm und den Diskuſſionsrednern
angegebenen Zahlen für die tägliche vorſchrifts
mäßige Unterſuchung ſchwanken zwiſchen 52 bis
75 für Rinder, 120 bis 200 eventuell 860 für
Schweine, 240 bis 250 für Kälber bezw. 240

bis 400 für Schafe.

Futtermittel
Hamburg. Originalkericht von Guſt. Kindt,

den 5. Oktober 1912,

Der Narkt verkehrten unve ändert feſte Tendenz
und waren die Abrufe nach prompter Ware außer
o. dentlich große Das Ausland iſt mit ſeinen Offe ten
nach wie vor ehr zurückhaltend; die Rotierungen ſind
der Vorwoche gegenüber unverändert.

Heutige Notierungen:
Gehalt Preis

Bezeichnung des Futtermittels. on ſt

163
165
150
150
164
161
150
129
126
172
156
146
115
172
119
128
133
112
108

170
171
1538

153
166
163
156
131
128
174
161
149
123
174
121
132
138
115
110

168 160

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.

„haarfreie Marſeiller Erdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
IJndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlemnpe

Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homeo

n Victoria 148150Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Kraftfuttermittel

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt

Schultze &KSohn, VuttereGroßhandlung, Berlin
C. 2, den 5. Oktober 1912.

Suhter: Die Produktion iſt weiter zurück

gegangen und ſind die Zufuhren nur klein; die
Qualitäten bleiben anhaltend ſchlecht und beſteht der
größte Teil derſelben aus abſchmeckender Ware.
Wirklich feinſte, reinſchmeckende Butter kommt ſehr
wenig an, dieſe räumt ſich zu unveränder en Preiſen,
während ab chmeckende Sorten dringend angeboten
bleiben. Von ſibiriſcher Butter waren feinſte Qua
litäten gut gefragt. Jn Sibirien ſind die Preiſe
geſtiegen

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation
und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion:
Hof u. Genoſſen ſchaftsbutter Ia Mk. 182 134

Ia 127 132
ma 118 126

abfallende 103116

Getreidepreile des Inlan des
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenat en nach de chateratenn

n Sonne am ober r
Stad: Weizen Roggen Gerſte Hafer

185-205
172

166 173
172

157 169
164—169

185
165 169
167 170

168
169

167—170
162 166

Königsberg
Danzig
Rieſenburg!
Stettin
Hirſchberg
Mannheim
Striegau
Frankenſtein

Pofen
Breslau
Goslar)
Neubrandenb.

Cotthus
Berlin
Stralſund
Münſter
Landsberg
Güſtrow)
Hamburg
Wongrowitz 9)
Soeſt
Neuſtadt i. H.

Weißenhorn.
Dortmund
Magdeburg 200-205 167 170
Caſſel 200 205 172 175

Marktpreiſe vom 2. Oktober.5 Braugerſte. Futtergerſte-

206
88 199

196 202
212 217
195--201
197 200
205207
201202
200 207
195205

160-176
182

169-177
164—170
170-190
170 174
164-166

172
173 a206

172175

160-165*
200-2062)

1982)
1979165

190-2002)

206 211
185 198

208
200

214— 218

201 204
256

212 215
216-2202)

180205
165-170

171172
158--164

177
165

176 179
159-162

175

167—170

180 200

168

178 203
159 162

177180
186 188

180 190
170 190

Kernen

190-192
167-170

175
190-2152)

Kartokfel, Stroh und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 24. bis 30, September 1912,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell
in ihren Grenzwerten und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 d2 100 kg.

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen
Schleſten
Sachſen (P ov) eSchlesw.Holſtein u. Mecklenburg e 5,6
Hannover u. Bra inſchweig e
Weſtfalen

e Großh seſen
Eroßh. Baden S

4,00 8,00
5.00 600
8,50 50
8/50 6,00

7,003,26— 5,40

3,00—7,00

9008,60 800
5007,00

450 6,00
5,50 9,00

5,00—8,00
5,20 6,00
4,00 700
5/60 620
6/00 9550
5,50 7.20
540— 750
460 640
450 7/00
5/20 700
5,00 780
5,50 8,50

4,00 00
40 50300 4,20
450 460
400— 620
37 580
400 5,00
8,50—600
400 540
8/50 460
8,80 1,50
5,50 6,50

8,50 4,60
400 450

8,50 4,20
5,00

260 42)
250 400
3,60 450

2,50 4,00
2/80 350
400

Verantwortlicher Redafteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckl und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O.
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